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- Es ist kein Zufall , daß die Olympischen
Spiele gerade im Volk der Hellenen entstanden
und daß dieser Ausdruck der Blutsgemeinschaft
im arischen Volk der Griechen zugleich die
höchste Gestaltung der hellenischen Welt¬
anschauung war : Einheit von Körper und
Geist und Auslese auf Grund der Leistung und
des Kampfes. Auch die Hellenen litten an dem
Erbübel der arischen Völker, auch ihnen fehlte
die letzte Zusammenfassung, die politische Ein¬
heit. Einmal im Ablauf von vier Jahren in¬
dessen fühlten sie sich als ein Volk, als
Sprossen eines  Blutes und als eine  große
kulturelle Gemeinschaft. Und wenn die Olym¬
pischen Spiele eingebaut wurden in die kul¬
tischen Handlungen des Volkes, wenn dem
olympischen Sieger die höchsten Ehren erwie¬
sen wurden, so war das nichts anderes als ein
Bekenntnis zu den gesunden Kräften, die be¬
rufen waren, das Volk zu erhalten.

Als deutsche Gelehrte durch ihre Forschun¬
gen und Ausgrabungen den Völkern der Welt
das alte Hellas neu geschenkt hatten, da begann
auch der Gedanke Raum zu finden, daß die
alten Olympischen Spiele auch den Menschen
der neuen Zeit etwas zu sagen haben. Aller¬
dings kann nicht übersehen werden, daß die
neuen Olympischen Spiele weitgehend anders
sind als die Olympischen Spiele der Griechen.
Wenn im alten Griechenland nur dieHelle -
nen,  also die Glieder eines Volkes teilneh¬
men durften, gleich, wo sie wohnten, ob in
Griechenland selbst oder in Unteritalien oder
in Kleinasien, so ging dieser Gedanke not¬
wendig verloren bei der Neugestaltung der
Spiele , die durchgeführt wurden in einer Zeit,
in der sich zwar der Gesichtskreis der Völ¬
ker gewaltig erweitert hatte , auf der
anderen Seite aber auch die instinktiven
Erkenntnisse der Griechen von Rasse und
Blut verloren gegangen waren . So um¬
faßte nun der Olympische Gedanke alle
Menschen und alle Rassen schlechthin; auch die
Wettkämpfe sind naturgemäß nicht ganz die¬
selben geblieben. Lauf, Sprung und Wurf blie¬
ben der Kern der Olympischen Spiele, aber
dazu sind eine Reihe von Ucbungen gekommen,
die sich im Lauf der Zeit als sportliche Spiele
bewährten. Die Reichhaltigkeit der Kampf¬
arten ist stark erweitert worden, dagegen
nahmen bisher die kulturellen und geistigen
Wettbewerbe nur einen Bruchteil von dem
Faym ein, den sie bei dey Alten hatten. Erst
in jüngster Zeit ist dies wieder anders gewor¬
den. Die Olympischen Spiele 1936 in "Berlin
werden vor allem auch wieder eine Olympiade
des Geistes sein. Musiker und Bildhauer , Maler
und Dichter messen ihre Kräfte und stellen
ihre Werke dem OlympischenPreisgericht zum
Urteil . Eines ist zu allen Zeiten geblieben: die
grundlegende Idee , der Gedanke, däß es eine
Zeit geben muß, in der Kampf und Haß ver¬
schwinden und die Menschen sich als Brüder
fühlen.

Als die Olympischen Spiele 1936 seinerzeit
Deutschland, besser gesagt, der Reichshanptstadt
Berlin übertragen wurden, da herrschten noch
Zerrüttung und Klassenkampf in Deutschland.
Fast haben wir jene furchtbare Zeit schon ver¬
gessen und wir können uns kaum mehr vor-
stellen, wie Wohl die Olympischen Spiele 1936
ausgesehen hätten, wenn nicht der Führer die
Aenderung der gesamten politischen, wirtschaft¬
lichen und kulturellen Verhältnisse gestaltet
hätte. Vielleicht würde in Deutschland heute
auch wie in Spanien sich das Volk in sich selbst
zerfleischen, vielleicht würden Schüsse in den
Straßen fallen und das ganze Land eine Beute
des Aufruhrs und der Vernichtung sein, viel¬

leicht würden auch in Deutschland Kirchen
brennen oder wenigstens wie in Frankreich die
Wirtschaft von fortgesetzten Unruhen und
Streiks erschüttert werden. Nichts kann deut¬
licher und greller die verheerende Wirkung der
marxistischen Utopien beleuchten, als die Tat¬
sache, daß die von den marxistischen Verführern
znsammengerufene „Olympiade der Volks¬
front" in Barcelona schon in ihrem Beginn
zusammenbrach im Feuer eines mörderischen
Klassenkampfes. So wie hier die bolschewistische
Anarchie ihr eigenes Werk vernichtete, so
wären auch in Deutschland Reich und Volk
zerrüttet worden vom unsinnigen Kampf der
Volksgenossengegeneinander. Wie aber kann
man von Verständnis der Völker und von
Verbrüderung der Menschen reden, wenn die
„Nächsten" schon sich wütend bekämpfen und
sich gegenseitig Niederschlagen?

Dank der Sicberuna des völkischen Lebens !

im Dritten Reich konnten die organisatorischen
Vorbereitungen  für die Olympischen
Spiele in einem Umfang und in einem Aus¬
maß vorgenommen werden, wie noch nie
zuvor rn einem anderen Land.  Un¬
übertrefflich glaubte man die Spiele in Los
Angeles ausgerichtet zu haben. Ohne den Er¬
eignissen vorzugreifen, können wir heute schon
sagen, daß jedes Land in Zukunft schwer tun
wird, das Vorbild von Berlin 1936 zu er¬
reichen oder gar zu übertreffen. Auch dem Aus-
länder wird die Vorbereitung und Durchfüh¬
rung der Olympischen Spiele und das gast¬
gebende Land ein Beispiel dafür sein, wie Ord¬
nung, Einheit, Selbstzucht und verantwor¬
tungsbewußte Zusammenarbeit ein Werk för¬
dern und gestalten können. Allen Besuchern
der Olympischen Spiele wird der Ablauf die¬
ses Festes ein Beweis sein für die neu er¬
wachte Kraft und den Zukunftswillen des
deutickien Volkes.
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! Die nationalsozialistische Weltanschauung
! mußte auch eine neue Einstellung des deutschen
; Volkes gegenüber olympischen Kämpfen und

Siegen mit sich bringen. Der Nationalsozialis¬
mus als Weltanschauung schätzt den Kampf
als ein erhaltendes Prinzip , als ein Mittel zur

! Förderung und Auslese aller Kräfte. Immer
s aber kann nur der ehrliche  Kampf die
! Kräfte der einzelnen und der Nation fördern.
! Nicht der Sieg  ist entscheidend, sondern die
! Gesinnung,  aus der die Leistung geboren

wurde.
So wurde schon die Vorbereitung von der

deutschen Sportführung mit allem Ernst und
Nachdruck ausgenommen. Gleichzeitig stand
diese gesamte Vorarbeit aber auch im Zeichen
unserer Weltanschauung. Es hat sich in Fach¬
kreisen jetzt schon die Auseinandersetzung dar¬
über bemerkbar gemacht, ob die Art d-rr
deutschen Vorbereitungen  richtig
sei und es ist nicht unmöglich, daß nach den
Olympischen Spielen diese Auseinandersetzung
schärfere Formen annimmt , wenn beispiels¬
weise die Amerikaner ihre Siege nach Hauk«
gebracht haben. In der Vorbereitnngsarbeit
ans die Spiele, wie in der gesamten Sportaus-

! fassung können wir ja zwei Typen unterscher-
! den: Eine Gruppe, vor allem die westlichen
; Völker, mit dem hervorstechenden Beispiel
! Amerika, schätzt die individuelle  Vor¬

bereitung des einzelnen Athleten; in der an¬
deren Ländergruppe steht die gesamte Vorberei¬
tung im Zeichen der M a n n s cha f t. (Deutsch¬
land, Japan , Italien .)

Selbstverständlich wird jede dieser Vorberei¬
tungsarten versuchen, möglichst viele Siege
herauszuholen. Entscheidend ist für uns aber
nicht nur der Sieg , sondern auch die Frage,

! wie er errungen wurde. Es kann keinen
Zweifel darüber geben, daß die Vorbereitung
in der Mannschaft am besten der Weltanschau-

i ung des Nationalsozialismus und unserer gan-
j zen Lebensauffassung entspricht. Der einzelne

hat sich als Glied einer großen Kette zu fühlen
und wenn er an einer besonders wichtigen
Stelle eingebaut ist, so soll ihm das niemals
Grund zur Ueberhebung sein, sondern nur zu
stärkerer Verantwortung und zu erhöhtem
Einsatz.

Unter diesen Gesichtspunkten erfolgte auch
dieAuslesederdeutschenAthleten.
Württemberg  kann trotz seines räumlich
geringen Umfanges stolz darauf sein, soviele
Wettkämpfer für Deutschland gestellt zu haben,
wie dies tatsächlich der Fall ist. Dabei wissen
wir ja, daß es leicht noch einige mehr hätten
werden können, wenn nicht unglückliche Um¬
stände und Zufälle den einen oder anderen
unserer Kämpfer beeinträchtigt hätten, Um¬
stände, die nicht vom Willen des einzelnen ab-
hängen und mit denen immer gerechnet wer¬
den muß. Unsere Läufer, Springer und unsere
Werfer, die Ringer, Gewichtheber und Boxer»
die Fechter und die Kanufahrer aus unserem
Gau werden der Verantwortung bewußt sein,
die ihnen mit der Ehre zuteil wurde, Nr
Deutschland zu kämpfen und sie werden selbst
da ehrenvoll kämpfen, wo ihnen ein Sieg un¬
möglich sein sollte.

Wir glauben, daß die Nachwirkungen
derOlympischenSpiele  nicht weniger
wertvoll sein werden als die Vorbereitung und
die Spiele selbst. Politisch erwarten wir von
den Olympischen Spielen eine Zerstreuung all
der Verleumdungen des neuen Deutschlands
und eine ehrliche Anerkennung unsere- Wol-
lens und Wirkens.

Was die Leibesübungen  betrisst , so
glauben wir, daß von den Olympischen Spie¬
len eine gewaltige Förderung  aus¬
gehen wich, die uns in den nächsten Jahren
ermöglichen soll, noch mehr als bisher diese
Leibesübungen zu einem entscheidenden Faktor
in der Erziehung und im Gesamtaufbau un¬
seres Volkes zu machen.
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Ms deutsche SoldmedM»I«
LlyWscheu Kmisti»eildeweld

Berlin , 31. Juli.
88 Nation«» mit ungefähr 900 Werten

hoben sich am Olympischen Kunstwettbewerb
beteiligt , der seine Krönung durch die feier¬
liche Eröffnung der Olympischen Kunstaus¬
stellung in den Ausstellungshallen am Kaiser¬
damm am Freitag mittag erfuhr . In An¬
wesenheit von zahlreichen Mitgliedern des
Internationalen Olympischen Ausschusses,
des Diplomatischen Korps und zahlreicher
anderer Ehrengäste eröffnet« der Präsident
des Organisationsausschusses , Staatssekre¬
tär a . D. Le Wald  die Ausstellung, in dem
er den an der Kunstausstellung beteiligten
28 Nationen den Tank aussprach und den
glücklichen Gedanken des Begründers der
Olympischen Spiele , Baron Pierre de Co n-
bertin,  Pries , mit den sportlichen Kämpfen
Wettbewerbe der schönen Künste zu verbin¬
de». Gleichzeitig gab er bekannt, daß ein
großer Europäer , der in aller Welt berühmte
schwedische Forscher Dr . Sven H e d i n, am
5. August im Stadion an die dort versam¬
melte Menge und die aktiven Kämpfer eine
Ansprache richten wird , wie es Herodot und
Thukhdides im alten Olympia getan haben.

Stürmischer Beifall begleitete die Verkün¬
dung der Sieger im Olympischen Knnstwett-
bewerb, in dem die deutschen Wett¬
kampfteilnehmer nicht weniger
als fünf Goldene , fünf Silberne
und zwei Bronzene Medaillen
erringen konnten — der bisher
größte deutsche Erfolg bei den
Olympischen  K u n st w e t t b e w erben.
Der zweite deutsche Staat Oesterreich
konnte eine Goldene, eine Silberne und eine
Bronzene Medaille erringen.

Es erhielten:
I . Baukunst: für städtebauliche Ent¬

würfe:  die Goldene Medaille: Deutschland für
Werner March (Neichssportfeld). Silberne Me¬
daille: Bereinigte Staaten von Nordamerika für
Charles Downing Lay (Marinepark Brook¬
lyn). Bronzene Medaille: Deutschland für Theo
Nußbaum (Stadtplan Köln: Spvrtflächen im
Stadtgebiet ) ; für architektonische Ent¬
würfe:  Goldene Medaille: Oesterreich  für
Hermann Kntschera (Schistndion), Silberne Me¬
daille: Deutschland  für Werner March
(Reichssportfeld). Bronzene Medaille: Oester¬
reich  für Hermann Ltieglholzer und Herbert
Kastinger (Kampfstätte für Auto-, Rad- und
Pferdesport in Wien).

II . Malerei und Graphik : für Ge-
mälde in jeder Technik:  Goldene Me¬
daille: fällt aus . Silberne Medaille: Oester¬
reich  für Rudolf Hermann Eisenmenger (Läufer
oor dem Ziel). Bronzene Medaille : Japan  slir
Takaharu Fujita (Eishockey) ; für Zeichnungen
und Aquarelle: Goldene Medaille : fällt aus . Sil¬
berne Medaille : Italien  für Romano Tazzi
(4 Kartons für Fresken in der Faschistenakademie
für Leibesübungen, Rom). Bronzene Medaille;
Japan  für Sujaku Suzuki (japanisches klassi¬
sches Pferderennen ) ; für Arbeiten der gra¬
phischen Künste:  keine Medaillen : für
Gebräu chsgraphik:  Goldene Medaille:
Schweiz  für Alex Walter Diggelmann (Plakat
Arosa I ). Silberne Medaille: Teuschland
für Alfred Hierl (Plakatentwnrf „Internationa¬
les Zkvusrennen"). Bronzene Medaille: Polen
für Stanislaw Ostoja Chrostowski (Jachiklub-
Diplom).

III.  Bildhauerkunst: für R u n d P l a st i ke n:
Goldene Medaille : Italien  für Farpi Vignoli
(Sulky-Führer ). Silberne Medaille: Deutsch¬
land  für Arno Brekcr zZehnkämpfer) . Bron¬
zene Medaille : Schweden  für Stig Blomberg
(Ruhende Knaben); für Reliefs:  Goldene
Medaille : Deutschland  für Emil Sutor (Hür¬
denläufer ) . Silberne Medaille : Polen  für Josef
Klukowski (Ball ). Bronzene Medaille : fällt aus;
für Plaketten:  Goldene Medaille : füllt aus.
Silberne Medaille : Italien für Luciano Mer-
cante (Medaillen). Bronzene Medaille : Belgien
für Josue Dupon (Hindernis , Doppelsprnng,
Achtung, Teddy!, Liebkosung, Vor dem Hindernis,
Pokalsieger).

IV. Literatur: für lyrische Werke:  Gol¬
dene Medaille: Deutschland  für Felix Tüh-
nen (Der Läufer). Silberne Medaille : Italien
für Bruno Fattori (Profili Azzuri), Bronzene
Medaille : Oesterreich  für Hans Helmut Stoi¬
ber (Der Diskus) ;fürdramatischeWerke:
keine Medaillen; für ePischeWerke:  Goldene
Medaille : Finnland  für llrho Karhnmäki
(Avoveteen). Silberne Medaille : Deutschland
für Wilhelm Ehmer (Um den Gipfel der Welt).
Bronzene Medaille: Polen  für Jan Parandow-
ski (Dysk Olimpijski).

V. Musik: für Kompositionen für Solo - und
Charge sang:  Goldene Medaille: Deutsch¬
land  für Paul Höffer (Olympischer Schwur).
Silberne Medaille : Deutschland  für Kurt
ThomaS (Kantate für Olympiade 1936). Bronzene
Medaille: Deutschland  für Harald Genzner
(Der Läufer) ; für Kompositionen für ein In¬
strument:  keine Medaillen ; für Kompositio¬
nen für Orchester:  Goldene Medaille:
Deutschland  für Werner Egk (Olympische
Aestmnsik). Silberne Medaille: Italien  für
Lino Liviabella (II Vincitore). Bronzene Medaille:
Tschechoslowakei  für Jroslav Kricka (Berg¬
suite). Außerdem wurden in allen Wettbewerbs¬
gruppen ehrenvolle Anerkennungen ausgesprochen.

Grund zu hoffen, daß Berlin noch einen wei¬
teren Fortschritt verzeichnen würde.

Die Kunstausstellung , die wir
heute einweihen , über trifft un¬
sere optimistischen Erwartun¬
gen,  ja , es ist noch etwas ganz Neues hin¬
zugetreten in dem musikalischen Wettbewerb,
der bisher kaum eine Teilnahme gefunden
hatte . Zum erstenmal sind hier Schöpfungen
von wahren Meistern zusaminengekommen,
und ich begrüße es ganz besonders, daß diese
Werke in einem großen Konzert der Allge¬
meinheit zugänglich gemacht werden sollen.
Ich beglückwünschedie Organisatoren auf¬
richtig zu ihrer Arbeit und danke allen
denen, die dazu beigetragen haben, dem
modernen Sport diese künstlerische, im an¬
tiken Griechenland so in Ehren gehaltene
Note zu verleihen.
Reichsminister Dr. Goebbels

Tann sprach Reichsminister Tr . Goeb¬
bels  und erklärte die Ausstellung für er¬
öffnet. Er sagte u. a.: „Das Gesicht dieser
Ausstellung ist deshalb von vornherein ein¬
deutig geprägt durch eine festumrisscne Ziel¬
setzung: Gestaltung der großen Idee des
Sportes durch die Kunst und insbesondere
durch die Kunst von heute. Denn jedes wett¬
bewerbende Werk muß innerhalb der ablan-
fenden Olympiade , also in den vergangenen
vier Jahren , entstanden sein. Diese bindende
Beschränkung auf Thema und Zeit und da¬

mit zusammenhängend vieie Zeitrichiung in
Boraussetzung und Ziel gibt unS die Mög¬
lichkeit, in dieser Ausstellung einen inter¬
nationalen Rechenschaftsbericht zu sehen,
denn jede Völker- und Menschenschicksale be¬
wegende Idee muß ihren Ausdruck in künst-
lerischem Schaffen ihrer Zeit finden. Und
umgekehrt: im künstlerischen Schassen eines
Volkes kann die Ernsthaftigkeit und Tiefe,
der Grad der Durchdringung des Lebens
durch eine Idee erst bekannt werden. Dieser
Zusammenhang zwischen der Idee und den
gestaltenden Kräften war dem Erneuerer der
Olympischen Spiele durchaus geläufig, als
er im olympischen Programm von vornherein
den internationalen Kunstwettbewerb vorsah.

Das in dieser Ausstellung in den vorge-
schriebenen Disziplinen der Baukunst, Plastik
und Malerei nunmehr vorliegende Ergebnis
ist nach vielen Seiten außerordentlich auf¬
schlußreich. Es demonstriert vor allein de»
unzerreißbare n Z n sa m m enhang
^wische n A u f t r a g s w i l l c n und ge -
stallender kü n st l e r i s che r Kraf  t.
Denn jede wirklich große künstlerische Leistung
entsteht immer nur dort, wo dem Künstler der
klare und unmißverständlich formulierte Anp
trag erleirr wird, wie es bekanntlich bei allen
großen Kunstschöpfungen der Vergangenheit
der Fall ist. Aus diesem Grunde nun ist die
geforderte Synthese zwischen Sport und Knust
zunächst und am weitesten bei der Baukunst,
As der Mutter aller Künste, vollwaen, Nicht

Den Mannen
der neuzeitlichen Olympischen Spiele

In dem Augenblick, da Deutschlands Bemühungen um einen glänzenden Verlauf
der XI. Olympischen Spiele nun bald mik dem verdienten Erfolg gekrönt sein
werden, gilt mein dankbares Gedenken denjenigen Männern , die mir vor nunmehr
40 Jahren beigestanden haben, als es galt, den in Vergessenheit geratenen olym¬
pischen Geist zu neuem Leben zu erwecken und so die Voraussetzungen zu schaffen
für den uns jetzt bevorstehenden gewaltigen Höhevunkk. König Constantin von
Griechenland, der schwedische General General Victor Balck, der ehrwürdige
R . S . Lassan, der frühere Leiter des englischen Collegs in Cheltenham, der ameri¬
kanische Professor William M . Sloane — jene treuen und erlauchten Freunde
aus der Geburisstunde der modernen olympischen Spiele weilen nicht mehr unter
den Lebenden. Als Architekt des Tempels , den sie mit mir gemeinsam entworfen
haben, zolle ich ihnen in dankbarer Zuneigung den verdienten Tribut . Ihnen , aber
auch allen neuen Mitarbeitern , die nach ihrem Hinscheiden beigetragen haben zur
Festigung und Verschönerung des von ihnen errichteten Gebäudes, gilt mein Dank!

Am 27. Juli 193S
Pierre deCouberkin.

Im ersten Jahre der XI. Olympiade.

klm Vorabend der Schlacht
Das gesamte deutsche Volk, dem Aufruf des Führers Folge leistend, bereitet

sich darauf vor, die Jugend von 53 Nationen mit offenen Armen zu empfangen.
Stolz ans die Ehre, die ihnen vom Internationalen Olympischen Komitee erwiesen
wurde, sind Dr. Lewald, Carl Ritter von Halt und Herzog Adolf Friedrich zu
Mecklenburg, unterstützt von Carl Diem und in ausgezeichneter Zusammenarbeit
mik von Tschammer und Osten und dem deutschen Olympischen Ausschuß damit
beschäftigt, eine Organisation zu vollenden, die die Bewunderung der ganzen Well
erwecken wird.

Die am heiligen Feuer von Olympia entzündete Fackel ist unterwegs : Von
Hand zu Hand weilergegeben, wird sie am 1. August im Olympischen Stadion zur
selben Stunde eintressen, wo die eherne Glocke mit vollem Klange die Eröffnung
der Spiele der XI. Olympiade einläuken wird. Nach den Wettkämpfen werden
die Sieger , die Stirne mit den Lorbeerkränzen umwunden, vorbeiziehen und, wie
ich zu hoffen wage, wird jeder Mitkämpfer in seine Heimat mit dem Oelzweig
zurückkehren, dem Sinnbild des olympischen Friedens , der von der ganzen Welt
mit lauter Stimme gefordert wird zum Schutz der Kultur und zum Heile der Völker.

Graf de Baillek - Lakour
Präsident des Internationalen Olympischen Komitees.

„Wer hätte an solche Erfüllung gedacht"
Die Jahre der Vorbereitung der XI. Olympischen Spiele sind vorüber, die letzten

Stunden harter Anspannung liegen hinter uns . Der Tag des Festes ist gekommen,
und wir sehen der Feier freudigen Herzens entgegen. Alle unsere Erwartungen
find übertroffen . Wer hätte je vorher an solche Erfüllung gedacht. Das neue
Deutschland hat sie uns gegeben. Unser Führer und Reichskanzler verlieh unserer
Arbeit seinen Schwung und seine Kraft , und so steht henke eine Kampfstäkke vor
unseren Augen, die in der Welt nicht ihresgleichen hak, und die Völker der Erde
kommen zu uns in einer Zahl, wie es nie zuvor der Fall war . Die Reichshaupk-
siadt Berlin hak sich in eine wahre Feststadk verwandelt ; freudige Scharen von
Deutschen und Ausländern aus aller Welt durchziehen zu Tausenden ihre reich
geschmückten Straßen . Den fremden Sporksmannschafken ist von der ganzen Bevöl¬
kerung ein von ihnen mik Freude , Dank nnd Ueberraschung empfundener Empfang
bereitet . Möge über diesem Fest olympischer Frieden wallen und möge es so ver¬
laufen, daß sich unsere Gäste bis an das Ende ihres Lebens der Stunden in den
olympischen Kampfställsn mit Freud « erinnern!

Dr. Th. Lewald,
Präsident des OrganisaftonskomikeeS
für die XI. Olympiade Berlin 1938

Fanfarenklänge leiteten über zur
Ansprache des Grafen
d« Baillek-Latour.
Tr führte u. a. aus : Es drängt mich, dem
festen Willen des Internationalen Olympi¬
schen Komitees meine Anerkennung zu sagen,
das trotz der relativ mißlungenen ersten Ver¬
suche fortgefahren hat , den athletischen Lei¬
stungen im Stadion die vom Sport belebten
Schöpfungen der Künstler beizugesellen. Schon
Los Angeles hatte uns mit dem Umfang
seiner künstlerischen Kundgebung , wie auch
mit dem Wert der damals ausgestellten
Werke überrascht. Wir hatten daher allen

Die Spiele beginnen
Seit mehr als drei Jahren erwarteten wir voll Freude und Zuversicht den Tag,

der die Eröffnung der Spiel « einleitek. Aus aller Welt sind nun unsere Gäste, denen
wir die Perficherung sportlicher olympischer Gastfreundschaft entgegengesandt haben,
herbeigeströmk. Berlin , in diesen Tagen die sportliche Hauptstadt der Welt , hak
das festlichste Kleid angelegt . Wochen der Freude und des Erlebens Kegen vor uns.
Mögen sie in den Herzen nicht nur unserer Gäste, sondern aller Völker der Erde
zu einem stets wachsenden Verständnis für di« völkerverbindenden Ideale des
olympischen Gedankens führen.

Neichssporksührer v. Tschammer und Osten.

nur , daß im Zusammenhang mit der Verbrei¬
tung des Sports in aller Welt dem Baukünst¬
ler zahlreiche Aufträge für Sportplätze und
Kampfbahnen gegeben wurden, mehr noch:
gerade die absolute Neuheit und Besonderheit
der Aufgabe machte es notwendig, daß der
Architekt sich bei seinen Planungen tief in das
Wesen der Körperkultur und Sie ihr eigenen
Anforderungen versenken mußte. Er war so¬
mit künstlerisch gezwungen, die Sportidee in
einem erhöhten Sinne mit zu erleben.

Nicht so unmittelbar , aber doch noch nahe
genug, ist auch hellte der Zusammen¬
hang zwischen Plastik und Kör-
perkultn  r . Sv ist eine ganze Anzahl von
Aufträgen an unsere besten Bildhauer für
die Ausschmückung des Berliner Neichs-
sportfeldes gegeben worden, die naturgemäß
sportliche Motive znm Gegenstand der Dar¬
stellung haben. Damit sind erneut die Wege
beschritten, die für die Zeiten höchster pla¬
stischer Kunst charakteristisch sind nnd dis
durch mehr als ein Jahrhundert sehr znm
Unglück des Bildhauers verlassen waren:
Die Einbindung des Bildwerkes in den Bau.

Es darf dabei nicht übersehen werden, daß
bei aller Mannigfaltigkeit des hier Gezeig¬
ten der Maler dem sportlichen Geschehen
noch am fernsten steht. Er arbeitet zwar, das
muß man ihm zugute halten , unter beson¬
ders erschwerenden Bedingungen . Er hat die
starke Konkurrenz der Photographie nnd des
Films zu bestehen. Das Auge vor allem des
Sportsmaunes ist von der Exaktheit der
Wiedergabe des sportlichen Geschehens durch
die opiische Linse verwöhnt.

Er ist deshalb geneigt, dieselbe unbedingte
realistische Wirklichkeit von Malern zu ver¬
langen und übersieht, daß die Kunst des Ma¬
lens aus ganz anderen Ursprüngen cnistnn-
den und deshalb auch zu ganz anderen Er¬
gebnissen führt . Es werden i:n allgemeinen
falsche Maßstäbc angelegt bei der Bewertung
der Malerei ans sportlichem Gebiet, was er¬
sichtlich eine deutliche Entfremdung zwischen
Sport und Malerei zur Folge hat . Ter Sport
hat dem Maler deshalb mir wenig Aufträge
gegeben, nnd umgekehrt geht der Maler mei¬
stens mir . von außen veranlaßt , nicht ans
künstlerischemTrang lind innerer Ergrimm-
heit an die Darstellung sportlicher Motive.
So ist auch manches Symbolhafte zu er¬
klären. dem wir aui dieser Ausstellung im
Malerischen begegnen. Und doch zeigt gerade
die Malerei am einprägsamsten, wie stark
eine Idee in die Tiefe des Volksganzen ein-
gedruugen ist. Tenn all ihre Werke sind nur
dann und insoweit lebendig, als ne ais ivirc-
lich volksverbundsn auf derselben seelischen
Glliiidstimmung erwachsen, die die Gesamt¬
heit eines Volkes trägt lind bewegt. Je weiter
und tiefer der Geist der Körperkultur die Ge¬
samtheit durchdringen wird , um so wahrer
nnd natürlicher muß ihr Werk im Ausdruck
werden. Dann erst wird sich die fruchtbare
Synthese vollziehen: denn auch das Ringen
um den Olympischen Lorbeer ist Ausfluß
lebendigster Gestaltung.

Kunst und Sport sind moderne Lebensfor¬
men. Beide werden im tiefsten Grund aus
der Seele der Völker gestaltet. Hier sind ihre
Spitzenergebnisse im Jahre 1936 in Berlin
zu einer Internationalen Gesamtschau ver¬
einigt. Das neue Deutschland grüßt Sie und
heißt Sie von Herzen willkommen. Möge aus

Der Leiter der Landesgruppe Spanien
der NSDAP , in Berlin angekommen

Unter den dmischen Volksgenossen, die der italie¬
nische Dampfer „Principessa Maria " in Barcelona
an Bord nahm, um sie.'in Sicherheit zu bringen,
befand sich auch der Leiter der Landesgruppe
Spanien der Auslandsorganisation derNSDAP.
tzellermann.Der Stellvertreter des Führers brachte
den Landesgruppenleiter und den Syndikus der
deutschen Handelskammer in Barcelona, Wenin-
ger, in seinem Flugzeug nach Berlin, wo Gau¬
leiter Bohle die Kameraden aus Spanien begrüßte.
Von links nach rechts: Landesgruppenleiter
Hellermann , Gauleiter Bohle , Reichsminister
Rudolf Heß (Weltbild, M .)
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den großen internationalen Wettvewerven
des Jahres 1936 in Berlin reicher Segen
nicht nur .für Deutschland, sondern für alle
Völker entspringen ! Das deutsche Volk, sein
Führer und seine Regierung wünschen und
wollen das.

In diesem Sinne begrüße ich die Künstler
und Sportler der Welt in der Hauptstadt
des Deutschen Reiches und erkläre die Inter»
nationale Olympische Kunstausstellung deS
Jahres 1936 in Berlin für eröffnet."

Ser heutige Tag:
Ehrung der Gefallenen des Weltkrieges

am Ehrenmal Unter den Linden durch den
Internationalen Olympischen Ausschuß —
Vorbeimarsch des Ehrenbataillons — Emp¬
fang des Internationalen Olympischen Aus¬
schusses durch Ministerpräsident General¬
oberst Göring im Alten Museum — 12.VV UHr:
28 6V8 Mitglieder der Hitler - Jugend , des
Jungvolks und des BdM . marschieren im
Lustgarten auf, wo Reichsjugendführer Bal¬
dur von Schirach, Reichssportführer von
Tschammer und Osten und die Reichsminister
R»st und Dr . Goebbels die Jugend der Welt
grüßen werden — 12.5Ü Uhr: Eintreffen des
Olympischen Feuers im Lustgarten , Hitler-
Jugend hütet das Feuer bis 16.88 Uhr —
13.88 Uhr: Empfang beim Führer in der
Reichskanzlei — Fahrt des Internationalen
Olympischen Ausschusses zum Reichssportfeld
— 16.88 Uhr: Das Olympische Feuer wird
zum Stadion gebracht — Eröffnungsfeier im
Stadion : Deutschland- und Horst - Wessel-
Lied, Olympia -Fanfaren , Hissung der Flag¬
gen aller beteiligten Nationen durch eine Ab¬
teilung der Kriegsmarine , Ansprachen des
Baron de Coubertin und des Präsidenten,
Exzellenz Lewald, Eröffnung der XI . Olym¬
pischen Spiele durch den Führer , Hissung der
Olympia -Flagge , Salutschietzen der Artil¬
lerie, Auslassen von 38 888 Brieftauben,
Olhmpiafansarcn und Olympische Hymne,
Entzündung des Olympischen Feuers , lieber»
reichung des Oelzweiges von Olympia an den
Führer durch den Marathonsieger von 1896,
Eidesleistung.

MItens Kronprinz in Berlin
Berlin , 31. Juli

Ter italienische Kronprinz Umberto,
der als begeisterter Sportsmann den Olym¬
pischen Spielen Berlin 1936 beiwohnen wird,
traf am Freitag um 16.18 Uhr mit einem
Sonderflugzeug auf dem Flughafen in Tem¬
pelhof ein. Der Reichsminister des Aeußern,
Frhr . von Neurath,  der in Begleitung
des Chefs des Protokolls , Gesandten von
Bülow - Schwan die,  auf dem Tempel-
Hofer Flughafen erschienen war , hieß den
hohen italienischen Gast im Rainen des
Führers und der Reichsregierung herzlich
in der Reichshauptstadt willkommen. Ferner
waren auf dem Flughafen Tempelhof zu sei¬
ner Begrüßung anwesend der italienische
Botschafter Attolico  mit den Mitgliedern
der italienischen Botschaft, der italienische
Propagandaminister Alfieri,  der italie¬
nische Finanzminister Thaon di Revel,
die italienischen Militärattaches sowie der
Inspekteur der italienischen „Schnellen
Truppe ", General di Giorgio,  von deut¬
scher Seite Staatssekretär Lamm ers,  der
Kommandierende General des III . Armee¬
korps, Generalleutnant von Witz leben,
der Kommandant von Berlin , Generalleut¬
nant Schaum bürg.  Bei der Abfahrt
Hes Kronprinzen mit Gefolge vom Tempel-
hoser Feld brachte die zum Volksslugtag ans
Hem Flughafen weilende Menschenmengeihm
herzliche Ovationen dar . Als das Flugzeug
mit dem hohen italienischen Gast landete,
spielte eine Kapelle die italienische Hymne
und die Giovinezza.

123„Svlbenr"sür die Sieger
der olympischen Spiele UM

Die Frage , wieviel Goldmedaillen bei den
Olympischen Spielen im Sommer vergeben
werden, wird sicher jeden interessieren. Nun,
die Frage ist an sich leicht beantwortet , denn
es sind genau 129 Goldmedaillen, die gewon¬
nen werden, dagegen einige Dutzend mehr,
die zur Verteilung gelangen, die aber nicht
als weitere Siege verzeichnet werden. Wenn,
um nur ein Beispiel zu nennen, eine 4mal°
100 - Meter - Mannschaft siegt, dann ist dies
an sich nur ein einziger Sieg , aber jeder der
vier Läufer erhält zur Erinnerung eine
Medaille . Es werden also hier vier Medail¬
len für einen Sieg ausgeteilt . Beim Fußball¬
turnier bekommen natürlich alle elf Spieler
des siegenden Landes je eine Goldmedaille,
beim Hockehturnier alle sieben Mitwirkenden
-und so weiter.

Olympische Spiele 194«
in Tokio

Berlin,  31 . Juli
In der Arbertssitzung am Freitag beschloß

das Internationale Olympische Komitee mit
36 zu 27 Stimmen , die XII . Olympischen
Spiele 1940 nach Tokio zu vergeben.

Srel Schwaben lm Slympta-Eternslus
Berlin , 81. Juli.

Bo« de» 154 deutschen Olympia -Stern¬
sliegern, die am Mittwoch in allen Teilen
des Reiches auf Strecke gingen, um schließ¬
lich Donnerstag mittag bis 1 Uhr auf dem
neuen Rangsdorfer Sportflughafen zu lan-
den, erreichten 110 das Ziel . Insgesamt sie-
len 16 Maschinen aus . Tie restlichen 28
kamen, da sie zum Teil zu spät in Rangs»
dorf eintrasen, für die Wertung nicht mehr
in Frage.

Das vorläufige Wertungsergebnis ergibt
die ersten zehn Besten wie folgt:

1. Hauptmann Freiherr Speck von Stern¬
burg, Reichsluftfahrtministerium , BFW ., 285
Punkte. 2. Dr . R a l l - Stuttgart , Klemm,
260 Punkte. 3. Major Polte , Reichslustfahrt¬
ministerium (Begleiter : Staatssekretär der
Luftfahrt General der Flieger Milch), BFW .,
250 P . 4. Kalkstein »Böblingen , Klemm,
246 P . 5. K v P P - Böblingen , Klemm, 243
P . 6. Braun -Danzig, Klemm, 241 P . 7.
Hauptmann Scharsbier - Berlin - Staaken,
Focke-Wulf, 236 P . 9. Ministerialdirigent
Focke-Wulf, 238 P . 8. Vogel, Hamburg,
Mühlig - Hofmann, Reichsliiftfahrtministe.
rium . Klemm, 234 P . 10. Tank-Bremen,
Focke-Wulf, 228 Punkte.

M einer iniernniimlen SWien-Konferenz
Deutsche Forderungen / Beide Parteien melden Erfolge

«1. Paris , 31. Juli.
Durch das Reuter -Büro wurde heute die

Meldung verbreitet , daß man in den Wan¬
delgängen der französischen Kammer von der
Möglichkeiteinerinternationa¬
len Konferenz über die Lage in
Spanien  und Marokko gesprochen hat.
Alle europäischen Großmächte sind um den
Schutz ihrer Staatsangehörigen in Spanien
außerordentlich besorgt, da die rote Volks¬
miliz, die anscheinend den Weisungen Bela
Kuns mehr gehorcht als den Befehlen der eige¬
nen Negierung , in zahlreichen Orten Spa¬
niens die Ausländer als Freiwild betrachtet.

Der Befehlshaber der deutschen Linien-
schisse, Konteradmiral Carls,  hat sowohl
vom Marineministerium in Madrid als auch
vom Befehlshaber der General -Franco-
Gruppe in La Coruna gefordert, daß etwaige
Beschießungen 10 Stunden vorher mitzutei¬
len sind, damit sich die bedrohten deutschen
Staatsangehörigen — und auch die Ange¬
hörigen jener Staaten , deren Schutz die
nach Spanien entsandten deutschen Aiegs-
schiffe übernommen haben — ui Sicherheit
bringen können. Die bei der Beschießung
von Gijon Verletzten wurden nach Gahonne
in Frankreich in Begleitung eines Sanitäts¬
offiziers des deutschen Kreuzers „Köln" ge¬
bracht. Ihr Befinden ist zufriedenstellend.
Der italienische Dampfer „Urania " und der
deutsche Dampfer „Fulda " haben 1008
deutsche Flüchtlinge aus Barcelona nach
Genua gebracht. In diesem Zusammenhang
muß erwähnt werden, daß im ganzen Reich
die Spenden für den Hilfsfonds für die ge¬
schädigten Spaniendeutschen — die jetzt bei
allen städtischen Spar - und Girokassen im
Reich angenommen werden, — außerordent¬
lich zahlreich einlausen und daß dabei gerade
die ärmeren Volksgenossen prachtvolle Be¬
weise ihrer Opferbereitschaft bringen . Die
Deutsche Arbeitsfront hat dem Hilfsfonds
20 000 Mark zur Verfügung gestellt.

Die Mitglieder des Diplomatischen Korps
in Madrid haben der Linksregierung vorge¬
schlagen, daß jedem Zug nach Valencia zwei
Wagen angehängt werden, die ausschließlich

Ministerpräsident Görii g empfing Oberst Lindbergh
Der bekannte amerikanische Flieger Oberst Lindbergh war an einem dir letzten Abende bei
Ministerpräsident Generaloberst Göring zu Gast. — Von links: Der amerikanische Luftkapitän
König,  Oberst Lindbergh,  Ministerialrat Dr. Gritzbach,  Ministerpräsident Generaloberst
Göring,  Oberstleutnant Bodenschatz  und Frau Lindbergh (mit weißer Jacke).

(Heinrich Hoffmann, M )

der Abbeförderung von Ausländern dienen.
Das Panzerschiff „Deutschland" hat die spa¬
nische Nordküste verlassen und wird sich, ge¬
folgt von den Torpedobooten „Lux" und
„Leopard", nach Cadiz begeben, während das
Panzerschiff „Admiral Scheer", das am Frei¬
tag in Valencia lag , Allioante und Carta - !
gena anlaufen wird . In Barcelona sind Uvei
Reichsdeutsche, die von den Unruhen Licht¬
bilder machten, von der Polizei verhaftet
»borden.

Nach einer Meldung der „Times" hat die
nationale Regierung in Bourgos ihre Bil¬
dung dem britischen Außenamt mitgeteilt ; das
britische Auhenamt hat diese Drahuing nicht
beantwortet.
. Ueberdie militärische Lage wird aus Lissabon

gemeldet, daß die Truppen des General Mola
ml Norden ms 80 Kilometer vor Madrid vor-
gedrunaen sind. Der Kreuzer „Admiral Cen-
verai" hat Bilbao , das sich im Besitz der Roten
befindet, beschossen. Aus Paris wird berichtet,
daß dis Gegenoffensive der Madrider Streit-
kraste zum Stehen gekommen ist und die natio-
-nalistischen Truppen wieder zum Angriffauf die Hauptstadt übergegangeu sind. Teil¬
erfolge werden von beiden Parteien gemeldet.
Die berichtete Einnahme von Valencia betrifft
nicht den bekannten Hafen am Mittelmeer,
sondern die kleine Festung nahe der portugie¬
sischen Grenze.

Interessant ist eine Pariser Zeitungsmel¬
dung aus Lissabon, daß der französische Milt-
tärartach«, Oberst Jouart , auf der Reise von
Lissabon nach Madrid in Avila festgenommen
wurde und seit 20. Jult in Haft gehalten wird.

Die Frage französischer Waffen- und Mu¬
nitionslieserungen an die spanische Links¬
regierung wirb in der französischen Presse
erneut aufgerollt mit der Feststellung, daß sie
nunmehr auch in Volksversammlungen er¬
örtert wird . So hielt am Donnerstag nach¬
mittag der sogenannte „Weltausschuß gegen
Krieg und Faschismus " in Paris eine Sitzung
ab, die recht aufschlußreich gewesen ist. Zu¬
nächst einmal hatte der Hauptausschuß der
katalanischen sozialistischen Partei einen Ver¬
treter namens Arlandi nach Paris entsandt.
Arlandi wurde von dem französischen Sozia¬
listen Zhromsky in der Versammlung be¬
fragt , ob die Madrider Regierung bei der
französischen einen amtlichen Schritt unter¬
nommen habe, um Waffenlieferungen zu er¬
halten . Nach . dem „Journal " hat .. Arlandi

ausdrücklich erklärt , daß die spanische Negie¬
rung ihren Botschäster in Paris mit einem
solchen Schritt beauftragt habe. Der da-
nmlige Botschafter Cardenas habe aber die
Volksfrontregierung sabotiert und dt« „reak¬
tionären Beamten " der Botschaft Hütten nicht
reinen Mund gehalten . Infolgedessen sei die
französische Oeffentlichkeit in Erregung ge-
raten.

„Wir glauben ", so fuhr Arlandi fort , „daß
die französische Regierung eine allzuschwäch¬

lich wieder aufnehmen."
Zyronsky versprach darauf , daß sein« Par-

tei aus die französische Regierung einen Druck
ausüben werde, damit sie diesen Schritt gün¬
stig beantwortet . Wie Zyronsky weiter er¬
klärte, hat ihm der kommunistische Senator
Cachin erzählt , Ministerpräsident Löon Blum
habe ihm nach der Sitzung deS Senatsaus¬
schusses sür Auswärtige Angelegenheiten ge¬
sagt: „Don dem Augenblick an , wo man von
anderer Seite den Aufständischen Flugzeuge
abtritt , bin ich auch nicht mehr gebunden."

„Journal " stellt dazu allerdings fest, daß
diese Darstellung Cachins mit den Erklärun¬
gen Blums und Delbos vor dem Senatsaus-
sthuß sür Auswärtige Angelegenheiten im
Widerspruch stehe. Arlandi erschien ferner
abends noch auf einer Kundgebung des sog.
Amsterdam-Pleyel-Ausschusses, einer marxi¬
stisch-bolschewistischen Spitzenvereinigung . Er
hielt eine lange Rede, in der er den Sieg der
marxistischen Regierung in Spanien vorans-
sagte. Die spanische Regierung brauche aber
Arzneimittel , Aerzte und auch Kriegsmate-
rial , insbesondere Flugzeuge und Maschinen-
oewekire.

NenWM«oll Mten nehme»
die GMWm

Der Reichsminister des Auswärtigen , Frei¬
herr v. Neurath,  empfing am Freitag den
britischen und den französischen Botschafter
sowie den belgischen Gesandten und teilte ihnen
mit, daß die deutsche Regierung die Einladung
der drei Regierungen zu einer Fünfmächte-
besprechung über einen Westpakt annehme. Er
-wies besonders darauf hin, daß diese Bespre¬
chung in jeder Hinsicht, auch wegen des Pro¬
gramms , sorgfältiger diplomatischer Vorberei¬
tung bedürfe. Der italienische Botschafter
wurde im gleichen Sinne unterrichtet.

lieber die grundsätzliche Bereitschaft Ita¬
liens zur Teilnahme an der Konferenz der
fünf Locarnomächte wird soeben folgende
amtliche Meldung ausgegeben: „Ter Außen¬
minister Gras Ciano hat den französischen
Botschafter sowie den englischen und belgi¬
schen Geschäftsträger empfangen und hat sie
in Beantwortung ihrer Mitteilung vom
24, Juli davon unterrichtet , daß die italie¬
nische Negierung grundsätzlich gern an der
Konferenz der fünf Locarnomächte, deren
Datum noch zu vereinbaren sei. teilnehinen
werde. Er hat hinzugesügt, daß die italie¬
nische Regierung es als 'nützlich erachte, daß
die Konferenz durch einen geeigneten Ge¬
dankenaustausch auf den ordentlichen diplo¬
matischen Weg im Interesse ihrer hohen
Ziele gebührend vorbereitet werde. Von die¬
ser Mitteilung hat Graf Ciano den deutschen
Botschafter benachrichtig."

L«««« Mark sür die SA
Mannheim, 31. Juli.

In einer Sitzung der Mannheimer Rats-
Herren gab der Oberbürgermeister bekannt,
für die bedürftigen Hinterbliebenen der verun¬
glückten SA .-Mäuner einen Betrag von 20 000
Mark zur Verfügung zu stellen. Außerdem hat
der Oberbürgermeister für die Spaniendeut¬
schen 2000 Mark bereitgestellt. Der Oberbür¬
germeister der Stadt Heidelberg  hat für
die bedürftigen Hinterbliebenen der Opfer des
Lastkraftwagenunglücks im Schwarzwald eben¬
falls einen Betrag von 1000 Mark zur Verfü¬
gung gestellt. .

Mannheims Abschied von den toten SA -Männern
Die Aufbahrung der bei dem Autounglück im Schwarzwald ums Leben gekommenen SA -Männ r
in Mannheim. Sie wurden dann in einem gemeinsamen Grad beigeseht. (Scherl, Bi .deidienst, M,)
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Olympiastadion saßt 116000 Zuschauer
Das größte und schönste Stadion der Welt - Nach den neuesten Erfahrungen gestaltet

Das Berliner Olympische Stadion über-
rrisft , was seine Ausmaße anlangt , bei wei¬
tem seine bedeutendsten antiken Vorbilder,
das griechische Olympia -Stadion und das
Kolosseum in Rom. Sechs 35 Meter hohe
Türme flankieren das gewaltige Oval . Und
die 136 wuchtigen Pfeiler ragen wie vor¬
sintflutliche Riesenbäume aus dem Boden.
Das ist ein so gigantisches, mächtiges Bild,
wenn man vor dem Stadion steht, daß man
seinen Augen kaum zu trauen wagt.

63 000 Sitzplätze und 33 500 Stehplätze
stehen zur Verfügung . Insgesamt also
97 000 Sitzplätze. Dazu kommen noch die
Stehplätze, die durch Umwandlung der Sitz¬
plätze des Oberrings gewonnen
werden können. Dadurch wird das
Stadion auf ein Fassungsvermögen
von l 15 000 Zuschauern gebracht.
10  000 mehr als das Stadion in
Los Angeles aufzunehmen ver¬
mochte. Die 71 Pfeiler der Zu¬
schauerplätze des Stadions sind zur
Hälfte 13 Meter tief in die Erde
eingelassen, zur anderen Hälfte in
17 Meter Höhe über dem gewach¬
senen Boden hochgeführt. Einen
Begriff von der Größe des Zu¬
schauerraums mag der Hinweis
geben, daß die 71 Bankreihen an¬
einandergereiht die Länge von über
>0 Kilometer ergeben.

In dem geräumigen Dreieck, das
die Außenwand des Stadions , der
Betonteppich der übereinander auf-
steigenden Sitzstufen und der ge¬
wachsene Boden bilden, sind zwei
Postämter , drei große Restaurants
und 15 kleine Gaststätten , Rettungs¬
stellen, Polizeiräume . Büros , Aus-
stellungs- und Verkaufsräume
untergebracht . Die gesamte westliche
Hälfte des Olympiastadions ist in
einer Tiefe von 9 Meter und einer
Breite von 21 Meter untertun¬
nelt.  Aus diese Weise ist es mög¬
lich, daß ganze Marschkolonnen ohne
Berührung mit dem Publikum in
das Kampffeld einziehen, daß die
Ehrengäste mit ihren Wagen bis
unmittelbar unter ihre Logen ge¬
langen und daß Hunderte von
Kraftwagen unterirdisch parken
können.

Das nach den neuesten Erfahrun¬
gen der sportlichen Technik gestaltete
Spielfeld  besitzt eine 400-Meter-
Bahn mit sieben Laufbahnen , ein
Fußballseld in den Maßen 70 aus
'05 Nieter, ferner Bahnen für Weit¬
sprung , Hochsprung, Stabhoch¬
sprung , Dreisprung und für Kugel¬
stoßen, Speer - und Hammerwurf.
Die rundfunktechnische
A u s st a t t u n g des Olympia¬

stattung erstehen zu lassen, sondern es auch
zu umrahmen mit einem Kranz edelster Lei¬
stungen der bildenden  K u n st. Dabei
war es selbstverständlich, daß entsprechend
der klaren Strenge der baulichen Gestaltung
die Werke der Plastik nur in monumentalem
Maßstab und an beherrschenden Standorten
angebracht werden konnten.

Es ist ein wundervolles Erleben, von der
windumbrausten Glockenstnbe des in 76 Nieter
Höhe aufsteilenden Glockentnrmes die Gesamk-
plannng des Reichssportfeldes in sich anfzu-
nehmen. Dann weitet sich das Olympiastadion
nach Westen  in das weiträumige als Mai¬
feld bezeichnet« Aufmarschgelände, das auf sei¬

große Gesamtgelände, auf dem bei großen
nationalen Feiern säst eine Million Men¬
schen von der Rednerkanzel unter dem Glok-
kenturm aus durch das Wort des Führers
zu einer Einheit zusammengefaßt werden
kann. Im Nordwesten  aber sieht der Be¬
schauer über das Schwimmstadion hinweg,
das gewaltige Gebäude des Sportforums.
Es birgt architektonische Kostbarkeiten wie
die marmorverkleidete Schwimmhalle und
den ein Wunderwerk der Betonkonstruktion
darstellenden freitragenden Kuppelsaal für
sportliche, rhythmische und musikalische Dar¬
bietungen.
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kerzentrale geschaffen. Diese macht iz. 4.ukinar8ebgeIällUe, 14. kolokelu, 15. kUkrerturm, 16. Vaststätten, 17. 8ücl-Lingang, 18. Ostkingang l>
es möglich, daß während der Olhm- plätae, 8 — 8Saknbok keiekssportkeiu, 11 — VLubabok ReiebssportkelU
piade im Stadion gleichzeitig 30 Be¬
richte an die europäischen und über¬
seeischen Sender gegeben werden können.
Außerdem sind zahlreiche Schallplattenauf¬
nahmegeräte aufgebaut , mit deren Hilfe
Sportberichte zur späteren Sendung auf
Schallplatten ausgenommen werden können.

Die Hauptschaltstelle des Olympiastadions
ist während der Olympischen Spiele die Zen¬
trale für die Rundsunksportberrchte der gan¬
zen Welt . Dem Bauwillen des Dritten Rei¬
ches und insbesondere unsees Führers Adolf
Hitler entsprach es. das Olympia - Stadion
nicht nur in vollendeter Architektur und
modernster sportlicher und technischer Aus¬

nem über 100 000 Quadratmeter großen
Rasenteppichund auf seinem bis zu 16 Meter
emporwuchtenden Walltribünen über 300 000
Menschen zu fassen vermag. Nach Westen blickt
man in die landschaftlich und architektonisch
gleich wundervolle Szenerie der Dietrich-
Eckardt-Freilichtbühne, die märchenhaft in eine
Talschlucht gebettet, in 88 amphitheatralisch
aufsteigenden Sitzreihen 20 000 Zuschauern
Platz bietet.

Nach Osten  hin streift das Auge das ge¬
waltige Stadion und über die Fülle der
Spielfelder und Plätze das über 500 Morgen

So kann man Wohl behaupten , daß im
Olympiastadion und in seiner herrlichen
Umrahmung die Aufgabe gelöst wurde, die
der Führer und Reichskanzler beim Bau des
Reichssportfeldes uns gestellt hat,

Der erfahrenste Glympiatramer
Die Amerikaner sind da! — Unter dieser

Losung steht seit der Stunde ihrer Ankunft
das ganze Leben und Treiben im Olympi¬
schen Dorf . Schon als die endlose Reihe der
Wehrmachtsomnibusse, die die amerikani¬
schen Olympiakämpfer zu ihrem jetzigen

Wohnorl brachten, am Eingang des Olym¬
pischen Tories ankamen waren Hunderte
von Sportlern aller Nationen erschienen, um
die neuen Gäste zu begrüßen. Dieses große
Interesse war wohl nicht zuletzt dadurch be¬
gründet . daß die amerikanische Olympia¬
mannschaft nicht nur die zahlenmäßig größte,
sondern auch sportlich die  st ä r kst e ist.
Man darf sie vielleicht mit Recht die Mann¬
schaft der Weltrekordler nennen.

Tie amerikanische Olympiamannschaft
wird betreut von einem Manne , den man
wohl als einen der interessanteste» Bewohner
des Olympischen Torfes und den ersah-
rensten Llympiatrainer der

Welt  bezeichnen kann. Mr . Law-
son Robertson  heißt er und
wohnt im Hanse „Chemnitz", gerade
gegenüber der Schwimmhalle und
dem Sportplatz des Torfes . Er lei¬
tet das Training der gesamten
amerikanischen Mannschaft . die
eigene „Managers ". „Trainers"
und „Masseurs " in großer Zahl
mitgebracht hat . Seine Leute nen¬
nen ihn ihren „chief eoach".

Ich besuche Mr . Robertson in
seinem Zimmer , »m zu erfahren,
was er über seine Eindrücke in
Deutschland und im Olympischen
Dorf zu sagen weiß. Ich finde ihn
zusammen mit dem besten amerika¬
nischen Läufer über 1500 Meter.
Gene Wenzke,  mit dem er eben
das Training der Leichtathleten be¬
spricht. Er ist sofort zu einer Unter¬
haltung bereit. Zuerst bitte ich ihn.
mir einiges über sich selbst zri sagen:
„Well", beginnt Mr . Robertson,
„was soll ich sagen? Es ist jetzt zum
neunten  M a I e. baß ich an
Olympischen Spielen teilnehme.
Zum ersten Male war ich dabei in
«t . Louis , wo ich mein Land als
Kurzstreckenläufer und Hochspringer
vertrat . Auch bei den folgenden bei¬
den Olympiaden war ich noch aktiv
dabei, seither aber nehme ich immer
als „eoach" unserer Olympiamann¬
schaft an den Spielen teil."

Mr . Robertson lädt mich ein, mit
ihm zum Sportplatz zu kommen, wo
seine „boys" zum Teil schon trainie¬
ren. Wir finden den Sportplatz
regelrecht bevölkert von Olympia¬
kämpfern aus allen Nationen , die
sich mit den amerikanischen Sports¬
kameraden bereits angefreundet
haben. Um den Hochsprungplatz hat
sich ein bunter Ring von Zuschauern
gebildet, wobei die zinnoberroten
Klubjacken einer Anzahl Kanadier
besonders auffallen , die vom Spvrt-
studentenlager zu einem kurzen Be¬
such ins Olympische Dorf gekommen
sind. Wir haben inzwischen den

reicht und
amerika-,

Hochspringer Johnson
eben mit dem Training beginnt . Er
hat die ^ atse aus 1,90 Meter gelegt,-

- > „ die er, selbst mit dem Trainings^
anzug bekleidet, mühelos überspringt . Wir
sehen dem berühmten Hochspringer eine Zeit¬
lang zu, wie er immer nach einigen Sprün¬
gen die Latte um einen Zentimeter hoher
schraubt. Bevor wir ihn verlassen, geht Mr.
Robertson auf ihn zu und sagt: „Nicht zuviel
trainieren heute, Johnson , und nicht zu hoch
anfangen !" ,

Dann schlendert er mit mir weiter, plaudert
über dies und jenes und erzählt von den
Tagen , da er noch über die Aschenbahn jagte.
Die Zeiten sind vorbei, aber Robertson ist der
alte geblieben!

park

«MUWK

Lin besonderer 4.nriebung8punlrt kür alle verliner 8eklaektenbnaiinler Ist
natiirlieb das OIxrnpiseke Dort . „Eintritt nur Olympia IHIoeliiaerii ge¬
stattet !" . . . stellt aal einer grollen lakel ani kiugang runi „vork olin«
krauen ". 8el>aiie, jaininersvbade , werden ila nianelie — sprivb viele! —
seukren, und betrübt wieder abrleden . Unsere Urei lliider reigen : Vas
Waekbaus lies „Olx", den berrlieben kiinstlieben 8«e null ein düdseb ge¬
legenes väuseben iw vork der ^ »ileten Wilder : Schtrner)
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Sonntag, 2. August
6.00 Olympische F . .sare». — Anschlie

bend : Musik iu der Frühe.
7.50 2. Tag der XI . Olymp . Spiele.
8.00 Souutägliche Musik
8.45 Deutscher Seewetterbericht
9.0Ü Unterhaltungsmusik . Leitung : Fritz

Wicke. Dazwischen : Leichtathletik.
12.00 Schallplatte«
13.00 Musik am Mittag
15.00 Bunt « Musii

Dazwischen : Leichtathletik
18.00 Zur Unterhaltung . Dazwischen:

Hörberichte von de« Hockey-Aus¬
scheidungsspielen

19.00 Olympia -Echo: 2. Tag
20.00 Musik am Abend.

Dazwischen : Gewichtheben
22.00 Wetter - und Taaesnachrichten
22.15 Olympia -Echo
22.45 Singende , klingende Welt!
24.00 Nachtmusik

cles

Monkag, 3. August 20.10 „Die lustigen Weiber von
Windsor"

13.00 Musik am Nachmittag
13.45 Neueste Nachrichten

7.00 Nachrichten des Drahtlosen K
Dienstes A

6.00 Olympische Fausaren 22.00 Wetter - und Taaesnachrichten 14.00 „Allerlei , von Zwei bis Drei ". 7.15 Musik iu der Frühe W
Anschließend : Musik I« der Frühe 22.15 Olympia -Echo Dazwischen : Regattabericht aus 7.50 s. Tag der XI . Olympische» >

6.30 Frühgymnastik 22.45 Nachtmusik Kiel Spiele W
6.45 Musik in der Frühe 1.00 Konzert » ach Mitternacht 15.00 Schallplatte« 8.00 Volksmusik U
7.00 Nachrichten des Drahtlosen

Dienstag, 4. August
Dazwischen : Leichtathletik 9.00 Vergnügte Morgenstunde

Dienstes 15.50 Sven Hedi« spricht 10.30 Unterhaltungsmusik
7.50 3. Tag der XI . Olymp . Spiel« 6.00 Olympische Fa »sare» 19.00 Olympia -Echo: 4. Tag 12.00 Kapelle Waldemar Haß Ivielt
8.00 Sperrzeit Anschließend : Musik in der Frühe Dazwischen : Olympische Sieger-
9.00 Solistisches Musiziere» 6.30 Frühgymnastik 20.00 Kurznachrichten des Drahtlosen takl 18SK- 193« ;

10.00 Unterhaltungsmusik 6.45 Musik iu der Frühe Dienstes 13.00 Blas - »nb Volksmusik
12.00 Militürmusik 7.00 Nachrichten des Drahtlosen 20.10 Volkstümliche Musik Dazwischen : 50-Km.-Geben -Start
12.45 Schallplatte» Dienstes 22.00 Wetter - und Taaesnachrichten Regattaberich : aus Kiel
13.00 Fortsetzung der Militürmusik 7.15 Musik in der Frühe 22.15 Olympia -Echo 15.00 Bunte Musik
13.45 Neueste Nachrichten 7.50 4. Tag der Xl . O!:>: i. Spiele 19.00 Olymvia -Echo: 5. Tag
14.00 „Allerlei , von Zwei bis Drei ". 8.00 Kleine Morgenmnsik 22.45 Nachtmusik 20.00 Kurznachrichten des Drahtloie»
15.00 Schallplatte» 9.00 Lustige Weisen 1.00 Konzert « ach Mitternacht Dienstes

Dazwischen : Leichtathletik 10.00 Militürmusik
Mittwoch, 5. August

20.10 O du himmelblaner Seel
16.00 Melodie nnd Rhythmus
17.40 Lieder der Völker

Dazwischen : Der Start der olymp.
Segelwettkümpfe in Kiel. — 200-

22.00 Wetter - und Tagesnachrtchten
22.15 Olymvia -Echo

18.00 Unterhaltungsmusik Metcr -Vorlänse 6.00 Olympische Fansare« 22.45 Schöne Schallplatte»
19.00 Olymvia -Echo: 3. Tag 12.00 Sana und Klang ans Bayer» anschließend Musik in der Frühe 23.30 Musikalisches Zwischenspiel
20.00 Kurznachrichten des Drahtlosen Dazwischen : Olympische Sieger- 6.30 Früb -Gymnastik i 24.00 Schallplatte»

Dienstes tascl 1588- 1838 6.45 Musik iu der Frühe ^ l .00 Konzert nach Mitternacht

Vosere Lurrgegedlekter

ei-ret-i
Von HnnsHolfert

Kathi war noch klein. Klar , daß Kathi
noch nicht in die Schule geht, sondern zu¬
nächst einmal den Kindergarten mit ihrem
Besuch beehrt und dort alles ans den Kops
stellt. Denn Kathi spielt gern. Und ihr lieb¬
ster Spielgefährte , ihr Kamerad , mit dem
sich nach Herzenslust tollen und toben läßt,
das ist der Wind . Und weil nun Kathi den
Wind liebt, gibt es in ihrem jungen Leben
ein Ding , das von ihr wohl noch heißer ge¬
liebt wird als der Wind , und das ist der
Kirschbaum im Garten des Elternhauses,
und das sind weiter alle Bäume , die es nur
gibt!

Baum und Wind sind bei Kathi nur zwei
Worte für einen einzigen Begriff . Es gibt
keinen Wind ohne Baum — es gibt keinen
Baum ohne Wiud . Tenn — das steht un¬
umstößlich für den kleinen Wildsang fest: die
Bäume machen den Wind!

Das ist doch so einfach! Guck nur einmal
ganz genau hin . Dann merkst du bald, daß
gar kein Wind weht, wenn die Bäume alle
so still und regungslos stehen, wenn sich
kein Zweiglein rührt und kein Blatt sich
schüttelt. Der Baum ruht , der Baum schläft,
der Baum träumt . Stundenlang — tage¬
lang . Mit einem Male aber wacht er aus
seinem Nichtstun auf. Er schüttelt die Blät¬
ter . er wiegt die Zweige, ächzt und stöhnt
und schnauft wie ein Riese. Mit tausend
grünen Fächern wirbelt er die Luft durch¬
einander — und schon ist es Wind!

Das Kathi -Mädel ist glücklich in seinem
köstlichen Wissen. So glücklich, daß es den
Vater so lange bittet und bestürmt, ihm in
der schattigen Krone eines niedrigen Bäum¬
leins einen Sitzplatz zu bauen, bis der Vater
einwilligt und das Kathikind ein sicheres

> Ne>llein sein eigen nennt , um das die Vögel
I grün und gelb werden könnten vor Neid,

wenn sie das nicht ohnehin schon wären.
Oh — ist das schön, da oben im Grünen!

Ein geländertes Trepplein führt hinauf,
durch ein weitmaschiges Gitterwerk läßt sich
hineinschauen in die unergründliche Pracht,
und daß man nicht so leicht hinunterfallen
kann, dafür ist schon gesorgt. Und wenn mal
wieder einer ein Märchenbuch schreibt, dann
steht da ganz gewiß die Geschichte von der
kleinen Windmacherkönigin, die in einem
Baume wohnte, und wenn sie die Zweige
rüttelte und schüttelte, dann hielten die
Menschen auf den Straßen ihre Hüte fest und
riesen einander zu: Vorsicht — die Wind¬
königin ist ausgewacht!

Solche Dinge dachte Klein-Kathi.
Ta geschah es eines Tages , daß der Vater

sein Mädel bei der Hand nahm , uni mit ihm
einen Besuch im Nachbarstädtchen zu machen.
Es war strahlender Sonnenschein, nur
wenige Wolken zogen unendlich langsam am
Himmel dahin — und der Kirschbaum stand
da, als sei er aus Eisen. Kein Lüftchen
rührte sich.

Aber als sie dann , nach einer guten halben
Stunde Wegs, auf einer Brücke einen Fluß
überschritten, da wehte dort mit einem Male
ein heftiger Wind. Und doch war weit und
breit kein Baum zu sehen und noch viel
weniger ein Wald . Ganz verdutzt blieb da die
Kathi stehen, schaute sich den Himmel an.
blickte in den Fluß , äugte argwöhnisch zum
Vater hin und meinte endlich: „Wollen wir
nicht umkehren, Vati , mein Kirschbaum ruft
uns ?"

Ta tat der Vater etwas , was er bei eini-
aem Pädagogischem Geschick nicht Hütte tun
sollen, er erwiderte lehrhaft : „Siehst du
Mädel , es ist doch nicht der Baum , der den
Wind macht. Dort hinten im Osten steht
unser Haus mit Garten und Baum , und der
Wind kommt gerade von der entgegengesetz¬
ten Seite , vom Westen. Er kann uns also gar

nicht rufen. Und ein anderer Baum ist nicht
hier. Hier stehen lauter Häuser und Mauern,
und die können sich nicht rütteln und regen.
Es ist also auch Wind, wo kein Baum ist."

Das mußte Klein-Kathi denn auch cin-
sehen. Aber sie ward traurig über diese Er¬
kenntnis. Wo bisher eine so" liebe, vertraute
Sache um sie gewesen war , da stand jetzt in
ihrem jungen Leben ein garstiges , unheim¬
liches Rätsel. Die Sonne schien Plötzlich gar
nicht mehr so hell, die Luft war nicht mehr
so warm , es war überhaupt alles nicht mehr
so, wie es noch vor wenigen Minuten ge¬
wesen war.

Und als Kathi abends bei der Heimkehr
an ihrem bisher so geliebten Kirschbaum
vorüberging , da stahlen sich ein paar blanke
Tränen in ihre Augen. Es war nicht so leicht
zu verwinden, daß gerade ihr Baum ihr das
angetan hatte : immer den Eindruck zu er¬
wecken. als ob er es sei, der den Wind mache.
Tie ganze Nacht hat das kleine Mädel nicht
geschlafen. „Wer macht denn nur den Wind?
— Wer macht den Wind ?" — Das hat sie
bis zum Morgengrauen gedacht und ge¬
fragt und gegrübelt — und keine Antwort
bekommen.

Ein kleines Mädel steht vor einem großen
Rätsel. Und das luftige Kuschelplätzchen im
Baum steht alleweil leer.

Aerzllicher Ratgeber
Hunderte und Tausende von Volksgenos¬

sen haben durch die „Krast -durch-Freude "-
Organisation die Möglichkeit bekommen, in
ihrem Urlaub eine große Dampferfahrt auf
hoher See zu unternehmen . Hierbei stellt sich
jedoch leider des öfteren heraus , daß ein
Großteil dieser Urlauber sehr wenig von
ihren Fahrten haben, da sie übel unter der
Seekrankheit
zu leiden haben. Die eiaentlickie Ursache der

Uebelkeit ist immer noch nicht ganz geklärt.
Nur soviel steht fest, daß es sich dabei um
eine eigenartige Erregung des Ner¬
ve  n s y st e m s handelt . Nach neueren Unter¬
suchungen sollen die mechanischen Druck- und

j Zugwirkungen auf die Eingeweide eine Rei-
s zung der in ihnen verlaufenden Nerven¬

fasern verursachen. Um der Erregung dieser
Nerven Vvrzubeugen, wird empfohlen, eine
Seereise nüchtern  anzutreten , sich in die
Horizontale  zu begeben und den Leib
fest  e i n z u b i n d e n.  um eine Verschie¬
bung der Organe zu verhüten.

Zucker und Zähne
Die Verallgemeinerung , daß der Genuß

von Zucker den Zähnen nachteilig sei, hat
keine Berechtigung. Schädlich wird der Zucker
erst dann , wenn er längere Zeit hindurch,
wie beispielsweise während der Nachtstunden,
an den Zähnen haften bleibt. Daun freilich
leiden die Zähne , da jetzt eine Zuckerver¬
gärung eintritt . Die hierbei entstehende
Säure veranlaßt nach und nach eine Zer¬
setzung des Zahnschmelzes. Daraus ergeben
sich die nötigen Hinweise ganz von selbst:
regelmäßig , wenn man Zucker gegessen hat,
muß sür eine gründliche Säuberung der
Zähne gesorgt werden.

Gegen Achselschweiß  empfehlen sich
häufig Waschungen mit heißer essigsaurer
Tonerde (ein Eßlöffel voll auf einen Liier
Wasser). Die Waschungen nehme man un¬
gefähr drei Minuten lang vor.

Kehlkopfpolypen  sind warzenför¬
mige oder auch gestielte Geschwülste, die. und
zwar meistens als Folgeerscheinung eines
alten Kehlkopfkatarrhs , die Stimmbänder
heimzusuchenpflegen. Sie verursachen Heiser¬
keit. ja es kann sogar zu Stimmlosigkeit kom¬
men. Da mit Krebsgefahr gerechnet werden
muß. kann hier nur der chirurgische Eingriff
helfen.

Roman von Helmut Lorenz.
93. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Wert ausgerissene Augen, drohende Fäuste, wilde
Schreie. Die hitzige Wut der Massen strahlt zurück auf
Len Sprecher:

„Lot to nee ködern to'n letzten Tang ! Wü mokt
den „Todesritt " von de Herren Admirols nee mit ! De
Krieg mütt to Enn gohn! Wü riskiert keenen Knoken
miehr !"

Der wohlüberlegte bis zuletzt aufgesparte Appell
an die Schonung des eigenen Lebens wirkt auf die zer¬
mürbten Seelen . Auch die schreien jetzt Beifall , denen
bisher ,das Gewissen geschlagen.

„Genossen! Kollegen! Ick heet to nee wedder
Komroden, jü sünd kcen Suldoten miehr. Eok bi de
Ormee hebbt se de Massen dolsmeeten Lit up son poor
Streikbreekers. Un up de franzeusche un de ingelschs
Flott dinkt uns' Vrüers so as wü. Den scheunen Minsch-
heitsfreeden den mokt se mit uns . Wer weet. wat doar
uee ook.de rode. Flagg weiht !"'

Gellende Pfiffe ertönen, höhnisches Lachen, als der
Wachtmeister und der Bootsmaat der Wache die Ver¬
sammlung auseinandertreiben wollen. Blechnäpfe und
Etzgeschirr fliegen auf sie zu, wildes Drohen wird laut.

Die Wachtmannschaft eilt zum ersten Offizier.
Alles ist stumm im Umkreis. Was wird nun kommen?
So mancher fürchtet sich vor dem eigenen Mut , möchte
sich davonmachen. Louis Kroll merkt die Ernüchterung.
Ex mutz die aufgehetzte Masse in der Hand behalten.

Was soll man in Berlin sagen, wenn der Spektakel da¬
ran scheitert, datz er zu spät losging!

Jetzt ist Luis Kroll ganz Demagoge. Weitz er doch,
datz sich in der Flotte während der Notjahre wie in einer
Brennlinse alle Strahlen von Elend, Hunger und Hatz
aus dem ganzen Vaterlande gesammelt hatten.

Wohin aber hatten er und seine Genossen den ver¬
derblichen Brennstrahl der Verbitterung gelenkt? !
Nicht auf den Feind, wie es nötig war , in letzter Stunde
- - Panzerplatten hatte er geschmolzen— nein, sie
richteten ihn aus den Zündstoff, den man seit Jahren
aus allen Ecken sorglich zusammengescharrt hatte , damit
die Explosion den letzten Rest von Vaterlandsliebe und
Ehrgefühl verschütte.

Da ein Pfiff durch die Decks:
„Die ersten Kuttergüste auf die Back! Klar zum

Ankerlichten!" Näher kam der Pfiff , . . . Stille in der
Vorbatterie, , Jetzt galt es!

Luis blickt zur Panzertllr , . . . gab es noch
Verräter?

Wirklich: da die ersten! Dort kommt der mächtige
Kuttergast , der Bayer , neben ihm Timm Kreuger. Wie
er sir hatzt die beiden! Sie bahnen sich einen Weg zur
Ankerkette. Es steht auf Biegen und Brechen, . . . man
weicht zunächst zurück vor dem Hünen, der eine Spill-
spake iji der Hand hält , . .

.Flieder mit dem Schurken!" schreit Luis , „doar
kümmt de Büttels van den Admirols ! Jungs , stopt de
Ankerked af oder jü mött versupen vör de Kaptolisten!
Nie wedder Krieg!"

Wie sich Timm und Alois auch wehren, sie versacken
in der wahnwitzigen Uebermacht. Faustschläge prasseln
nieder, , Timm schwimmt es rot vor den Augen, . . . er

sieht noch, wie Hein Satz mit den anderen die Anker-
kete verrammelt , . . . dann schwinden ihm die Sinne.

Unten aber im Heizraum reißen sie johlend die
flackernden Feuer auf die Flurplatten , spritzen Wasser
darauf . Beizender Qualm steigt auf.

Der Eichbaum deutscher Flottenmacht sinkt um.
Die Uebeltäter bergen sich vor den schmetternden Aesten
beim dröhnenden Sturz . Und Deutschland, das wehr¬
kräftige, bewunderte . . . fällt ihm nach!

*

„Meuterei in der deutschen Flotte !" gellen die
Schreie der Zeitungsverkäufer in den Straßen von El
Ferrol . Wie Peitschenhiebe trafen sie Fritz Kämpf.
Hatte er recht gehört? Die deutsche Marine , die un¬
versehrte gepanzerte Wehr des deutschen Volkes, der
letzte Rettungsanker , war sie wirklich zerbrochen? !

Der Commandante und Don Antonio kamen guer
über die Straße auf ihren schwer bekümmerten Freund
zu und nahmen ihn in die Mitte:

„Kommen Sie , Don Federico, Sie brauchen Trost!"
Sie gingen in eine Bodega, wo sie manchmal

deutsche Siege und U-Boot-Taten gefeiert,hatten.
„Jetzt ist alles, alles aus !" jammerte Fritz, und die

beiden Freunde nickten traurig . Dann aber fuhr Don
Jose auf:

„Vier Jahre lang habt ihr euch gegen eine zehn¬
fache Uebermacht gehalten, gekämpft und gehungert!
Keine Schande ist es, einen Krieg nach so tavferem
Kampf zu verlieren und gegenüber einer solchen Ueber¬
macht ganz und gar nicht . . ."

„Äber gerade die Flotte ! Unsere stolze Flotte !"
seufzteLritz,

lFortsetzung folgt.)

cisNn rnit Opskta ivirci ä!s Ularnrslaäs biMFsr. Obns Opskta  nämlicb kosbt äis biLarmsIcirlsj
cjursb rils längs Locbrsit käuüg bis rur Käüts ein . bßit Opsktcr  jsciocb bsboknrnsn Lis ungsläbr
äcrs ganrs Lsiviekt an ^larnisiacis in äis Olässr . cias Lis an Obst unci Tucbsr in cisn Losbtopl gsbsn.

. kr. ,
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Aus Stadt und LandWürttemberg
Die Air-Mauvtstabt meldet

Das diesjährige 101. Ccumstatter Bolksfcst
findet vom 19. bis 28. September statt. An
Sonderveranstaltungen sind u. a. vorgesehen:
ein Reiterfestzug, Trabrennen , Gespannpara¬
den, Ritterturniere , ein Volksflugtag, ein
Schützenfest und rudersportliche Veranstaltun¬
gen. Das Fremdenverkehrsamt hat zur Wer¬
bung ein Faltblatt herausgegebm, das beson¬
ders in Berlin während der Olympischen
Spiele zur Verteilung gelaugt.

Auf dem Steinhaldenfeld ersteht zur Zeit
ein Bau . der die Bezeichnung „Volksheim"

trägen wird. Er wird dazu dienen, die kultu¬
rellen Belange der dortigen Siedler zu befrie¬
digen. DaS Volksheim wird neben den Räu¬
men für einen Kindergarten Räume für die
PL ., das Jungvolk, den BdM. und für den
Stadialst erhalten.

Stuttgart prangt im Flaggenschmuck. Am
Dahnhof grüßen den Besucher die olympischen
Flaggen und die Fahnen der qn den Olympi¬
schen Spielen teilnehmenden Nationen , und
nun hat auch noch der Marktplatz eine beson¬
ders festliche Ausschmückung erhalten . Mit
Unterstützung des Landessportführers Tr.
Klett hat der Reichsarbeitsdienst , Gruppe
261, einen Olympiabaum  hergestellt,
den die Technische Nothilfe aufrichtete. Er
hat eine Hölle von über 20 Metern , ist ge¬

krönt von dem metallenen Olympia -Adler
und trägt auf 10 Querholmen bunte Holz-
siguren, die alle Sportarten darstellen. Die
gleiche Arbeitsdienstgruppe fertigte auch den
Baum , der am Eingang zum Arbeitsdienst¬
lager in der Deutschland-Ausstellung in
Berlin steht.

Stuttgart -Untertürkheim, 31 Juli . (Am
Grabe von Ruth Maurer .) Auf dem
Untertürkheimer Friedhof ist die Jungmädel-
Scharführerin R u t h M a u r e r, die zu den
Opfern des schweren Lastwagenunfalls bei
Freudenstadt gehört, unter Beteiligung von
Hunderten von Trauernden bestattet wor¬
den. Den Kranz, den der Führer der so jäh
Dahingefchiedenen geweiht hatte , legte Ning-
führerin Elsbeth Sommer im Anschluß an
die Rede des Geistlichen an der letzten Ruhe¬
stätte der Frühvollendeten nieder.

Sn voller Fahrt zusammengestoßen
Ligeodericlit 6er 8. - k>r e s s e

Mergentheim, 31. Juli . Am Donnerstag
verunglückte Kurarzt Dr . Haug tödlich.
Dr . Haug war mit seiner Frau auf einer
Autofahrt über Rothenburg nach Erlangen
unterwegs . Auf der Straße Rothenburg—
Ansbach, dicht bei Rothenburg , stieß das
Auto in einer kleinen Kurve in voller Fahrt
auf einen entgegenkommenden Lastwagen.
Bei dem starken Anprall wurde der Per¬
sonenwagen schwer beschädigt. Dr . Haug , der
den Wagen selbst steuerte, ist den erlittenen
schweren Verletzungen sofort erlegen. Seine
Frau trug ebenfalls erhebliche Verletzungen
davon , doch ist ihr Befinden zufriedenstellend.
Der Führer des Lastwagens erlitt gleichfalls
Verletzungen und wurde ins Rothenburger
Krankenhaus eingeliefert. Sein Beifahrer
blieb unverletzt, erlitt aber einen Nerven¬
schock.

Ulm g, D., 31. Juli , XUnge treuer
Postbeamter verurteilt .) Der 49
Jahre alte frühere Postagent Josef Schreck
von Hayingen,  Kreis Münsingen, hatte in
seiner Kasse wiederholt unaufgeklärte Fehl¬
beträge zu verzeichnen, die er aus eigener
Tasche beglich. Als die Fehlbeträge sich häuf-
ken, kam er auf den unglückseligen Gedanken,
bas Defizit dadurch zu decken und sich der
Ersatzpslicht zu entziehen, daß er in 70 Fällen
die Postnachgebühren Wohl einzog, aber nicht
entsprechend verbuchte. In einigen Fällen
nahm er auch Abänderungen auf der bereits
ausgefüllten Gebührenkarte vor. Insgesamt
ließ er sich auf diese Weise in der Zeit vom
April 1935 bis Februar 1936 Verfehlungen in
Höhe von 58 Mark zuschulden kommen. Als
her Betrug aufgedeckt wurde, stellte er der Be¬
hörde sein Sparkassenbuch zur Verfügung. Die
Große Strafkammer sprach gegen den An¬
geklagten wegen eines fortgesetzten Verbrechens
der erschwerten Urkundenfälschung im Amt in
Tateinheit mit Betrug und Untreue eine Zucht¬
hausstrafe von 1 Jahr und eine Geldstrafe von
50 Mark aus.

In Ar nach , OA. Waldsee, fuhr der Bauer
Bapt . Blank  mit seinen drei Buben in die
Mühle. Unterwegs begegnete dem Fuhrwerk ein
Motorschlepper mit Anhänger . Durch den Lärm
des Bulldoggs schreckte das Pferd . Die drei Buben
wurden durch das ruckartige Rückwärtszerren des
Pferdes vom Wagen geworfen. Dabei kam das
jüngste zweijährige Bübchen so unglücklich zu Fall,
daß der Tod nach wenigen Minuten eintrat.

Die 36 Jahre alte Bauersehefrau Anna
Köder vom Herlings Hof  in Rosenberg OA.
Ellwangen mußte sich vor 2 Tagen infolge einer
Blutvergiftung durch eine zunächst harmlos sehet-
nende Verletzung ins Krankenhaus begeben, wo
sie am Donnerstag plötzlich verschied.

*

Der verheiratete 32jährige Farrenhalter Adolf
Ruthardt  aus Pforzheim wollte mit seinem
Kraftrad in Eutingen  die Hauptstraße über-
queren. Dabei prallte er heftig mit einem Per-
sonenkraftwagen  zusammen , wurde etwa
5 Meter geschleiftund  aus die rechte - traßen-
feite geworfen, so daß der Tod sofort eintrat.

Nagold, den 1. August 1936
Wir sind mit dem Tage unserer Liebe

erst geboren worden, und nun leben wir!

Schlußprüfuug
der Höheren MaschinenbauschuleEßlingen

i Die Schlußpiüfur.g an der Höheren Maschi-
I nenbauschule haben bestanden und damit die

Befähigung zur Ausübung des Berufs als
Ingenieur erworben: Abteilung für Feinmecha
nik und Mengenfertigung: Kegreiß  Friedr .,
aus Mönchberg Kr. Herrenberg, Würth  Otto,
aus Friedrichstal Kr. Freudenstadt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Lehrstelle in Feldren-

nach Kr. Neuenbürg, Dienstwohnung, Gelegen¬
heit zur Uebernahme des Organisten- und Chor¬
dirigentendienstes, haben sich bis zum 15. Aug.
bei der Ministerialabteilung für die Volksschulen
zu melden.

Die Bewerber um die Revierförsterstellen Alt¬
heim beim Forstamt Altheim, Kälberbronn beim
Forstamt Pfalzgrafenweiler haben sich binnen
14 Tagen auf dem Dienstwege bei der Forst¬
direktion zu melden.

O

Feierstunde
! Wie aus dem gestrigen Inseratenteil ersicht¬

lich war , veranstaltet das Sommerlager des
NS .-Lehrerbundes heute abend 20 Uhr am
.Alten Kirchturm* eine Feierstunde mit an¬
anschließendem Kameradschafts -Abend  und
Tanz im Löwensaal, wozu die Einwohnerschaft
herzlich eingeladen ist.

Wer probiert » nochmal?
Heute abend und morgen Sonntag wird unser

Brauner Glücksmann Brösamle zum letzten-
male in diesem Sommer seine Runde machen.
Er ist nicht allein, die Glücksgöttin „Fortuna*
begleitet ihn . . . natürlich nur symbolisch, sicht¬
bar wird sie erst beim Oeffnen der Losbriefe,
von welchen nur noch 300 vorhanden sind und
daß dieselben noch Gewinne enthalten, ist nicht
nur wahrscheinlich, sondern gewiß. Im,Goldenen
Adler* in Pforzheim hat am Donnerstag ein
Goldarbeiter einen Tausender gezogen, darum
geht nicht am Glück vorüber!

Die Jugendherberge kann benützt
werden

Vor einigen Tagen wurde mit der Innen¬
ausstattung der Jugendherberge begonnen. Der
Verband Deutscher Jugendherbergen hat nun¬
mehr die Bettstellen mit Matratzen usw. geliefert,
sodaß die Jugendherberge benützt werden kann.
Wir freuen uns , daß nachdem in den letzten
Wochen schon mancher junge Wanderer hier
übernachten wollte, die Herberge wenigstens pro¬
visorisch in Betrieb genommen werden konnte.
Die weitere Innenausstattung wird in Bälde
erfolgen.

Wir grüßen die hier übernachtenden jungen
Wanderer und hoffen, daß auch durch die Jugend
Herberge der Name und der gute Ruf Nagolds
als Luftkurort hinausgetragen werde in alle
Gaue unseres schönen Vaterlandes.

Tonfilmtheater
„Nordpol ahoi !"

Lustig wie der Titel ist der Film, der in der
Tat eine „tolle* Angelegenheit „zwischen Eis¬
bergen und Eisbären ' darstellt. Man amüsiert
sich köstlich und hat keine Zeit, über Logik und
Unlogik, Möglichkeit und Unmöglichkeit nach¬
zudenken. Das ganze ist eine spasstge Verrückt¬
heit, die befreiendes Lachen hervor ruft und wirk¬
liche Erquickung bedeutet. Der Inhalt ? Wird
nicht verraten. Bitte selbst hingehen.

Auch Du bist luftschutzpflichtig!
Der ReichsluftschutzbundOrts (Kreis)gruppe

Nagold hat am Arbeitsamt einen in der Farbe
des Luftschutzes getönten Aushängekasten ange¬
bracht, welcher einen aktuellen Bilderdienst so¬
wohl von der Oitskreisgruppe wie von auswärts
und der Reichsluftschutzschule bringen wird.

Für jeden, dem nicht nur fein eigenes Wohl,
sondern auch das seiner Mitmenschen und zugleich
das Schicksal seines Vaterlandes und Heimat am
Herzen liegt, wird der Inhalt dieses Aushangs
nicht gleichgültig sein.

Der wechselnde Inhalt dieser Merktafel soll
Anregung geben, das Verständnis für den Luft¬
schutzgedanken zu wecken, und hauptsächlicki denen,
welche immer noch nicht begreifen, weshalb der
Luftschutz dringend notwendig ist, die nötige
Aufklärung geben.

Der Wille des Führers , sein Volk in Stun¬
den der Gefahr stark und vorbereitet zu finden,
ist durch das vom Luftfahrtministerium heraus¬
gegebene Gesetz festgelegt. Hienach ist jeder
Deutsche luftschutzpflichtig.  Essollaber
nicht nur Pflicht sein, sondern es ist auch eine
Ehre, im Falle einer Gefahr seinen Mitmenschen
helfen zu können. Wie man hilft und wie man
Heiken kann, zeigen die aufklärenden Bilder, die
der allgemeinen Beachtung empfohlen werden.
Allen denen aber, die schon jetzt im Luftschutz¬
bund als Amtsträgerund Mitarbeiter tätig sind,
sei an dieser Stelle Dank und Anerkennung
zum Ausdruck gebracht.

Folge jeder diesen Beispielen der selbstlosen
Hingabe und Opferfreudigkeit und rechne es sich
zur ' Ehre an , Mitglied und Mithelfer im Reichs¬
luftschutzbund zu werden.

Die Orts (Kreis)gruppe Nagold.

Chor der kirchliche« Orgelfchule
aus Stuttgart

Wir teilen unfern Lesern heute schon mit.
daß am nächsten Freitag in der hiesigen evang.
Stadlkirche eine geistliche Abendmusik
veranstaltet wird von dem Chor der Orgelschule
nes Professors Strebe!  aus Stuttgart . Mu¬
siziert werden Chöre und Orgelwerke der großen
deutschen Meister I . S . Bach, H. Schütz, D.
Buxtehude und H. B. Hasler.

Kreiskriegertag
Wie bereits gestern im Anzeigenteil veröffent¬

licht, findet morgen Sonntag in Ebhausen der
Kreiskriegertag statt, zu welchem die Kieger-
kameradschast Ebhausen im Kyffhäuserbund all¬
gemein herzliche Einladung ergehen läßt.

Der Fremdenverkehr steigert sich
Im Monat Juli 1936 wurden in den Gast¬

höfen, im Kinderheim, im Waldeck und Röten¬
bach zusammen 1228 Fremde gezählt. Dazu
kommen noch die im Sommerlager des NSLB.
untergebrachten Lehrer, etwa 180 an der Zahl,
sodaß zusammen 1408 Personen in Nagold über¬
nachteten. Im Vorjahre wurden zusammen 1066
fremde Gäste gezählt. Es ergibt sich also ohne
Berücksichtigung der Lehrer eine Zunahme von
rund 15°/o und mit Berücksichtigung derselben
eine solche von 320/g. Ausländer waren es 34.

Neben den übernachtenden Gästen ist auch
eine starke Zunahme der Betriebsausflüge und
der hier haltenden Kraftfahrzeuge und der Aus¬
flügler sestzustellen. Der Umbau der Reichsstraße
28 hat also seine Wirkung nicht verfehlt.

Dieses Ergebnis ist ein sehr erfreuliches und
es ist zu hoffen, daß die Zunahme im August
noch bedeutend größer ist.

Dein Junge hat noch keine Frei¬
zeit erhalten?Meldeihnsofortan!

Keine Personen aus Lastwagen
Eine Lehre aus dem

schweren Verkehrsunglück bei Freudenstadt
Im Zusammenhang mit dem schweren

Verkehrsunfall im Schwarzwald wird von
zuständiger Stelle aus folgendes hingewiesen:

Eine Beförderung von Personen auf Last¬
kraftwagen ist nur in besonderen Ausnahme¬
fällen und nur mit ausdrücklicher Genehmi¬
gung der Polizeibehörde gestattet. In der
Regel werden Lastkraftwagen zur Personen¬
beförderung nicht zugelassen.

Eine ausnahmsweise  Zulassung
kommt nur im Rahmen des Gesetzes über
die Beförderung von Personen zu Lande und
der Reichsstraßenverkehrs-Ordnung für einen
beschränkten Umkreis von durchschnittlich
30 Kilometer und nur dann in Frage , wenn
ganz außergewöhnliche Umstände ein Ver¬
kehrsbedürfnis rechtfertigen, die Sicherheit
und Leistungsfähigkeit des Betriebes in jeder
Richtung gewährleistet ist und — über die
allgemeinen Bestimmungen der Reichsstra¬
ßenverkehrs - Ordnung über die Zulassung
zum Verkehr hinaus — die erhöhten Sicher¬
heitsbestimmungen genau eingehalten sind.
Auf Anhängern  wird die Personen¬
beförderung grundsätzlich nicht  zu-
gelassen.

1««««Möbel in NbR Nblzelilasek«
Die Meldungen für die BdM .-Freizeitlager

im Obergau 20 (Württ .) sind in den letzten
Tagen so zahlreich eingegangen, daß es nicht
möglich ist, alle Mädel in den geplanten
Lagern unterzubringen . Es wurde deshalb
die Eröffnung von weiteren sechs Lagern not¬
wendig, die bereits ab 1. August belegt wer¬
den. Somit sind nun in Württemberg über
den ganzen Sommer 14 BdM .-Freizeitlager
voll besetzt.

Auch für die 25 Lager der Jungmädcl lie¬
gen für die Dauer der großen Sommerferien
schon sämtliche Meldungen vor. Voraussicht-,
lich werden es bis Ende August 8000 bis
10 000 BdM .- und Jungmädel sein, die ihre
Ferien in den Freizeitlagern verbracht haben.

Daß diese Lager auch für die berufstätigen
Mädel die einzig richtigen Erholungsstätten
sind, beweisen uns zahlreiche Zuschriften und
Beiträge verschiedener Betriebsführungen,
aus denen der Wunsch, die Mädel während
ihrer Ferienzeit in der BdM .-Gemeinschaft
zu wissen, deutlich ersichtlich ist.

Letzte Nachrichten
Ser Mm wieder in Berlin

Berlin , 31. Juli
Der Führer und Reichskanzler

traf am Freitag nachmittag um 16 Uhr von
München kommend auf dem Flughafen Tem¬
pelhof unerwartet mit seiner ständigen Be-,
gleitung ein. Er wurde von den dort zum
Empfang des italienischen Kronprinzen an¬
wesenden italienischen und deutschen Persön¬
lichkeiten begeistert begrüßt . Auch die vielen
Zuschauer des gleichzeitig stattfindenden
Großflugtages auf dem Tempelhofer Flug¬
hafen jubelten dem Führer zu.

SchMWS Brest
Var1«<amtNch. MaStr »«

Zu dem Kameradschaftsabenddes Sommer¬
lagers (NSL .-Bund)

am Samstag abend im Löwensaal sind die
Parteigenoffen mit ihren erwachsenen Angehöri¬
gen freundlichst eingeladen. Ich bitte um zahl¬
reiche Beteiligung.

Der Orlsgruppenleiter

I « ck„ .. M.

Jungvolk Fähnlein Nagold
Diejenigen Jungen , die ins 1. Lager mit dem

Rad fahren, treten zur Abfahrt Sonntag nach¬
mittag 1 Uhr auf dem Adolf Hitler-Platz an.

Iuvgmädelgruppe 16/126
Die Abrechnung für Monat August ist sofort

zu machen und bis Dienstag den 4. 8. an mich
zu schicken. Außerdem ist eine Liste anzufertigen
mit Namen, Geburtstag , Eintrittsdatum und
Mitgliedsnummcr von jedem Jungmädel (nicht
JM .-Anwärterinnen).

Gruppeugeldvenvalterirr
Iungmädelgruppe 19/126

Die Abrechnungen der Schäften v. Gr . 19/126
sind sofort an Geldverwalterin Marianne Bach¬
mann zu schicken. Bis spätestens Mittwoch rechnet
Gr . 19/126 bei mir ab.

Gruppengeldverwalterin

Sie Mit in wenigen Wen
Im Pulvermagazin des Athener Arsenals

brach ein Brand aus , durch den etwa 40 Ton¬
nen Pulver  vernichtet wurden. Das Feuer
konnte bald erstickt werden. Man vermutet, daß
der Brand eine Folge der außerordentlichen
Hitze ist, die hier seit Tagen herrscht. Der Ge¬
sa m t s cha d e n hat eine Höhe von etwa fünf
Millionen Drachmen.

Die Hamburger Sternwarte teilt mit : Der
am 16. Mai von Peltier in Amerika entdeckte
schwache Komet  ist inzwischen Heller gewor¬
den. Er hat jetzt die dritte Größenklasse er¬
reicht, kann also schon mit bloßem Auge be¬
obachtet werden. Mit Hilfe eines Fernstechers
kann man den kurzen Schweifansatz des Kome¬
ten erkennen. Der Komet bewegt sich in süd¬
licher Richtung durch das Sternbild des Pega-
fus und steht augenblicklich in der Nähe des
Sternes Beta . Am 2. August 1936 wird er in
der Nähe des Sternes Epsilon im Pegasus zn
finden sein.

In der Nähe von Görz fanden fünf Per¬
sonen, die nach Metallmaterial aus dem
Weltkrieg suchten, zwei nicht explodierte
28 - Zentimeter - Geschosse.  Wäh¬
rend sie daran hantierten , um sie zu öffnen
und zu entleeren, explodierte das eine der Ge-
fchosse und tötete zwei Personen  auf
der Stelle . Die anderen drei wurden schwer
verletzt. Im Krankenhaus starb noch ein
Dritter  infolge der erlittenen Verletzun¬
gen.

AlltoMIvN
baut MltrrkordbrMr

Hans Stuck will Eampbells 484-Stunden» '
kilometer-Weltrekord angreifen

Die englische Sportzeitung „Sporting
Life*  veröffentlicht eine Meldung über
Rekordpläne der Auto-Union. Das deutsche
Werk beabsichtigt, einen Rennwagen zu
bauen, mit dem Hans Stuck  den in eng¬
lischem Besitz befindlichen absoluten Ge-
schwindigkeits - Weltrekord  von
484 Stundenkilometer verbessern soll. Stuck
erklärte dem Vertreter des „Sporting Life*:

„Mein Rekordbrecher wird nicht mehr als
eine Tonne wiegen in rennfertiaem Zustand,
um die Reifen nicht zu sehr zu veanspruchen.
Er wird eine in höchster Vollendung aus¬
geführte Stromlinien -Verkleidung erhalten.
Bisher wurde diese noch nicht angewandt,
obgleich sie überaus wichtig ist, wie die Tat¬
sache zeigte, daß einer unserer Wagen mit
wissenschaftlich einwandfreier Stromlinie 85
Stundenkilonieter mehr schaffte, als das
gleiche Modell mit gewöhnlicher Karosserie.
Wo der Rekordversuch stattfindet , steht noch
nicht fest, wahrscheinlich auf einer Reichs-
antobahn ."

Echimling-Braddock am 26. Sevl.
In einer Besprechung am Mittwochnach¬

mittag zwischen James Johnson , dem „Ka¬
pitän " des Madison Square Gardens , und
dem Manager I . Braddocks, Joe Gould,
wurde der genaue Termin für den Welt¬
meisterschaftskampf im Boxen zwischen dem
Titelhalter James I . Braddock und seinem
anerkannten Herausforderer Max Schmeling
festgesetzt. Man einigte sich auf den 26. Sep¬
tember; der von der ganzen Boxwelt mit
Spannung erwartete Kampf soll schon am
Nachmittag ausgetragen werden, was seit
der Begegnung zwischen Dempsey und Gib¬
bons am 14. Juli 1S2S nicht mehr der Fall
war.
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Handel nnd Verkehr
Weise der deutschen ArWartossetn

Ter Vorsitzende der Hauptvereinigung
der deutschen Kartoffelwirtschaft hat für
deutsche Speisefrühkartoffeln folgende Er¬
zeugerpreise je 50 Kilogramm festgesetzt. An-
lieferungstag : 31. 7. 36 für weiße , rote,
blaue Sorten mindestens 3.15 NM ., jedoch
nicht mehr als 3.65, für runde gelbe Sorten
mindestens 3.55, jedoch nicht mehr als 4.05,
für lange gelbe Sorten mindestens 3.95,
jedoch nicht mehr als 4.45 ; Anlieferungstag
1. 8. 36 : für weiße , rote , blaue Sorten min¬
destens 3.10, jedoch nicht mehr als 3.60, für
runde gelbe Sorten mindestens 3.50, jedoch
nicht mehr als 4.00, für lange gelbe Sorten
mindestens 3.90, jedoch nicht mehr als 4.40;
Anlieferungstag 3. 8. 36 : für weiße , rote
und blaue Sorten mindestens 3.05, jedoch
nicht mehr als 3.55, sür runde gelbe Sorten
mindestens 3.45, jedoch nicht mehr als 3.95,
für lange gelbe Sorten mindestens 3.85,
jedoch nicht mehr als 4.35 ; Anliefernngstag
4 . 8. 36 : für weiße , rote , blaue Sorten min¬
destens 3.00, jedoch nicht mehr als 3.50, für
runde aelbe Sorten mindestens 3.40, jedoch

nicht mehr als 3.90, lange gelbe Sorten
mindestens 3.80, jedoch nicht mehr als 4.30;
Anliefernngstag 5. 8. 36 : sür weiße , rote
nnd blaue Sort -en mindestens 2.95, jedoch
nicht mehr als 3.45, für runde gelbe Sorten
mindestens 3.35, jedoch nicht mehr als 3.85.
für lange gelbe Sorten mindestens 3.75,
jedoch nicht mehr als 4.25 ; Anliefernngstag
6. 8. 36 : für weiße , rote nnd blaue Sorten
mindestens 2.90, jedoch nicht mehr als 3.40,
runde gelbe Sorten mindestens 3.30, jedoch
nicht mehr als 3.80, lange gelbe Sorten min¬
destens 3.70, jedoch nicht inehr als 4.20.
Diese Preise gelten für das ganze Reichs¬
gebiet außer Rheinland nnd Westfalen.

Erzeugergroßmarkt Krctzbronn v. 29. Juli.
Zngeführt und verkauft wurden 4850 Kilo¬
gramm Tafeläpsel zu 32 bis 46 Pfg . je Kilo¬
gramme für 1. Qualität , 20 bis 26 Pfg . für
2. Qualität , 350 Kilogramm süße Kirschen
zu 50 bis 64, 1200 Kilogramm Johannis¬
beeren zu 24 bis 26, 600 Kilogramm Gurken
zu 16 bis 19, 250 Kilogramm Buschbohnen
zu 18 bis 20 Pfg . für je ein Kilogramm.

Fruchtvreise . Erolzheim : Weizen 10.50, Din¬
kel 8.10, Hafer 8.50 M . — Wangen i . A.: Rog¬
gen 8.80—9.20, Gerste 8.80—9.20, Haber 8.15
bis 8.75 Mark.

Viehmürkte . Leonberg : Milchkühe 490—670,
Kalbinnen 520—640, Rinder 170—250 M . —
Marbach : Kühe 300—500 , Kalbinnen 420 bis
580, Jungrinder 200—310 M.

Schweinemärkte. Künzelsau: Milchschweine
16—27 Mark . — Leonberg : Milchschweine 20
bis 28, Läufer 40—50 M . — Mühlacker:
Milchschweine 22—30 M.

Gottesdienst-Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag , 2 Aug . (8.S . n Dr .) : 9.45 Uhr Predigt
(Gerber), anschl. Beichte und Feier des hl . Abend¬
mahls, kein Kindergottesdienst und keine Christen¬
lehre, abds. 8.15 Uhr Abendandacht im Bereinshaus.
Anmeldung zum HI. Abendmahl heute, Samstag,
beim Mesner . Donnerstag Abd. 8 Uhr Jugendabend
f. d. Södne (Vereinshaus ), f. d. Töchter (Kleinkinder¬
schule). Freitag Abd 8 Uhr in der Kirche : Kirchen¬
musik der kirchl. Orgelschule Stuttgart unter Leitg.
von Professor Strebe !. — Fselshausen : 8.45 Uhr
Predigt (Gerber), anschl. Kindergottesdienst.

Bischöfliche Methodistenkirche
Sonntag vorm. 9.45 Uhr Predigt (Bätzner), 11 Uhr

Zonntagsschule, abends 8 Uhr Predigt (Schuon).
Mittwoch abends 8.15 Uhr Bibelstunde (Bätzner).
Iselshausen Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde (Bätzner).
Ebhausen Sonntag 2 Uhr Predigt (Frick). Donners¬

tag ke ne Bibctstuiide. Haiterdach Sonntag 2 Uhr
Predigt (Killguß). Freilag keine Bibelstunde.

Katholische Kirche
Sonntag . 2. Ang. 8—7.30 Beichtgelegenheit, 8.30

Uhr Gottesdienst in Altenstrig . 10 Uhr Predigt und
hl. Messe in Nagold (3. Liedermesse). 2 Uhr Andacht.
Montag 6.15 Uhr hl. Messe. Dienstag 7Uhr hl.Messe.
Mittwoch 6 Uhr HI. Messe in Rohrdorf . Donnerstag
6.15 Uhr hl. Messe, abds . 5 Uhr Beichtgelegcnheit.
Freitag 5.45 Uhr Beichtgelegenheit, 6. 15 Uhr Herz
Jesumesse. Samstag 6.15 Uhr hl. Messe.

Gestorbene : Friedrich Frank , Schmiedmeister,
46 I ., Wildbad.

Voraussichtliche Witterung : In der Rich¬
tung wechselnde Winde , zeitweise aufheiternb
vorübergehend aber auch stärker bewölkt und
vereinzelte Gewitterregen möglich . Tempera»
turen etwas ansteigend.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig

DA. Vl. 1938: 2572

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachung
Die Firma L. Rentschler G . m . b. H , Wollsp 'nnerei in

Nagold beabsichtigt, in Verbindung mit der von der Stadtge¬
meinde Nagold geplanten Nagoldv rbesserunz II am rechten
Nagolonfer , 50 Pieter vom städtischen Freibad entfernt , ein

Kraftwerk mit Stauanlage
zu erstellen. 100/71

Sie sucht um die hiezu erforderliche flußpolizeiliche Erlaub¬
nis nach.

Die Pläne liegen beim Obewmt zur Einsicht auf . Einw .m-
dungen gegen das Gesuch sind binnen 14 Tagen vom Erscheinen
dieses Blattes an gerechnet, hier anzubriapen . Nach Ablauf
sieter Frist können Einwendungen nur noch geltend gemacht
werden , wenn sie auf privatrechtlichen Titeln beruhen.

Nagold,  den 31. Juli >936.
Der Landrat: Dr. Schmierer, Ger.-Ass.

A. V.

krsiikiiilrdkltmliiilk klsgolü
(Ms nsnen 6 >N1«?0 Handnähen. Wäschenähen,Vit UkukU Mljc Kleidernähen. Sticken u. allen
weiblichen Handarbeiten beginnen am Donnerstag , den
3 . September 1936 . Frauen und Mädchen ist Gelegen¬
heit geboten , an Nachmiltagskursen teilzunehmen.

Anmeldungen  nimmt am Dienstag , den 1. September von
2 —5 Uhr in der Frauenarbeitsschule entgegen.
109/8 Die Schulleitung : M .Drautz

SchwarMiildn TüchfMik Mrdms M.
VerBWm ZMrbeiien

Zu einem Shsdneubau in Rohrdorf sind die
Gipser - , Glaser - und Malerarbeiten

M vergeben.
Die Unterlagen sind bei Architekt Gauß,  Nagold , Herren¬

bergerstraße l6 einzusehen.
Angebotsabgabe bis Freitag,  den 7. ds . Mts ., vormittags

10 Uhr . 13 : 7

RWOr-VerstrigklMg
Die Witwe und die Erben des verstorbenen Johannes

Harlmann , Fischzüchter, in Pfrondorf Bahnstation Emmingen,
bringen am Samstag den 8. August , nachmitt . 2 Uhr , im
Rathaus zu Pfrondorf 1313
mehrere Fischwassergerechtigkeiten an der Nagold
und einer Fischzucht -Anlage beim Ort Pfrondorf
zur voraussichtlich nur einmaligen öffen lichen Versteigerung.

Auskunft erteilt Bürgermeister Huber  in Pfrondorf.

Dr »8 « lilrietle Org » n
Ävr XI . Spiel « ISS«
ist stets kür 20 ?kg . vorrätig; irr der
Suvl »li » » cklin>g 6  V . LXI 8  LIL

Einige Mechaniker, Eisen¬
dreher«. Revolverdreher

für dauernde Beschäftigung nach auswärts

gesucht.
Angebote erbeten unter Nr . 1314 an den »Gesellschafter'

Sie wissen doch, daß jeden Mittwoch
ein Transport großer und kleiner »«/is

Hoyaer Einstellschweine
bei mir eintrifft, was wohl der beste Be¬
weis für die Vorteile dieses Schweines ist.

Bestellen Sie oder besuchen Sie mich,
denn es lohnt sich. Die geringe Bahnfracht
wird durch das Gedeihen der Schweine
reichlich ersetzt. Die Tiere können sofort
abgegeben werden. Transportm .zr. Berfg.

flünWch
Reisen Sie nicht ohne eine
zuverlässige Uhr ! Sie haben
mehr vom Urlaub , wenn
Sie die Zeit genau einteilen
können. ,4o

HM tt6U8k>-, ^Isgvlll

Slodol
18tvt Vlvltvi»

k'ritr 8edlll 2 znu . KU., Lest,rix
Beutel 18 Ukg.. 6 8t. 1 LIK.
2u bs.beu bei 64

Drogerie Letsvbe
» 8eliöllle- 11 ollaevt 1er

Vpotbeke 8ebmick

ksukts SV riocti bsuts einsIbllsLs
klektro -Wssclimssclnns

beben in der,^scbgssckZftsn

Verkaufe  einige Wagen
gut eingebrachtes

Klee»und
Wiesen-Heu

Friedrich Reichert , Mühle !
1315 Haiterdach I

Im August
Merkuiose-SpreWulidell

ausnahmsweise Montag,
den 10. und 24 . August von
9 - 11 Uhr 114/21

Amtsärztliche Sprechstunden
von i l —l Uhr

im Kreiskrankenhaus.

WrHMs
von 3 Herden

Eisberg -, Vollmaringerberg - und
Talherde , am Montag,  den
3 . August 1936 , vormitt . 7 Uhr
auf der Stadtpflege . 105/36

OI»nWWrs«1er
vis SrMvgsr kür 1S2S >

!»ulten̂alimsn, - Noti-o, ?
>blanko 1'eils vspebroml , llsil - oüsr ^
s 6)ocken !agsr , üurollg . Lciiulrdieobs , §
! mit Lkrom-v/namo uns Stromlinien - »: 8ekein«srlei',fmifi'eilsusu.llüvk1r>tt, R
>KspSoktrLgsr .AnsediisSkerte .k' umpS; ^

Vierkrsugu . ttsrrsnrsrl LSL - »! krslistänclen. Vsmsnk'all «-
>ÜKüKkill 8obnmggsb .,8obwingsLtts !. »

- LobvingsaNslsIlttrsn Z-
kaknnärlvr ^fksilsul2?.- «

j- NpiUN7 Zg.- L
vtNl .Ili c S1. ssemmislsrsk. U
dis 9 UV- sdsocis gsökkdst

HkdaeUee Verssnil an private
— Sitte ilstsios 9l7 enkoriters

<- Tüchtiger

Gipser
für Dauerbeschäftigung sofort
gesucht  von 1316

Gustav Schächinger
Wildberg

Verkaufe  ein erstmals 15
Wochen trächtiges

Mutter¬
schwein

Albert Roller , Haiterdach

HLs
ist von keute ad srvültlioti . kF kostet 30
kkennig und Hans ks ^blna als Verfasser givt
ckig ttenäkr , 4a8 sr wlrklick cker „8ctivvübi-
seke Ilennatkalenckvr " lm besten 8inne cke,
Wortes ist.

Wie laclit cla uvsor Soksvadsnkerr :. wenn
v !r <1!e kleinen Oesobickteo lesen . <jie nur
Oer boäenslünüige sekwüblseke Humor so
svirksam unck tretkenck gestalten konnte , rtber
wir würcken clas Wesentlicbe versebweigen,
wenn wir nickt die wertvollen Oeiträzs eines
I-ämmte , 8cbmückle , 8cbut >inann , Lcbnsssn
nnd 8e ) ti!ng erwätmten . die diesen Kalen¬
der aus der Xiasse der anderen weit beraus-
tieben . — Im vorigen .labr mukten 3 Ank¬
lagen nacbgedrnekt werden . — -Xueb in die¬
sem .labr wird er wieder bald verarikken sein.

Vorrätig bei
o . vv. r ^ ISllir . kuclikanclluvo ;. NäOOI .I)

5p ^ u «jelnrle 6 « 5unc ! keii

und llebsnsireuds bringen Ibnsn die Diener lbrsr 6e-
suncibsit (morgens nücktsrn , dann vor lisck , abends
wieder , je sin Lias)

Isinscksr ^iirrekqusbe
unck

Imnsuer ^ polto - Lprurlvl

Lu ksbea in ssf. 8cjiuon r. Ocdsen» 1Ä. ssi , ^okruiv k-!eane , ILükeTvi
u. V/einirsnlZlunK, Outekunsr , >Vein- un<I k̂ insksivsssek'Ksscdskt. I 'urmsif . K
leset . 543. Dieo6or Krszk!, sem. V/srenxesciiskr. ISSlStiLiis « » r
Qustsv Kssk, t-imonacisu. >Hnsrs!ve8se5, Tel. 229 V « Lii» EU:
Oottlted virrus , l»lmons6e uncj k̂ irisrelvssser . 1'eleko« 1S4

lonfüm-Idkalkr
» L v 0 L »

Sonntag 4.00, 8.15
Uhr

Ein tolles  Lustspiel zwischen Eisber¬
gen und Eisbären

Nordpol —Ahoi
die große Grönland -Posse
Sowie Beiprogramme. - 175/67

!um 8siat . flocken
unck kinmLcken

1̂7̂ 1y?

INk 88 IV
iMMVUSMM,kS8S8 « « 6S

vksn » vk »i,kk « ris

ks» rkvn v1» 8vNISg1gsii 6 « 8vIiSttvi » 89 8

Statt Karten!

Nagold / Oberschwandorf

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 2. August 1936
stattfindendenHochzeits -Feier in das Gasthaus
z. »Rose ' in Nagold  freundlichst einzuladen

Hans Landenberger
Nagold

Elsa Landenberger geb. Müller ^9
Oberschwandorf

Kirchliche Trauung um Vs 12 Uhr in Nagold

Oeracke/ür Vottseklan̂s
brinst <ias von
„Leders A/oäs / üv Xtts"
einiss schöne A5octetts— /sr-
ner/aekenkieicrö ?' nrir Oapss.
A/ankerkoinpreks, Lrussn,
Tröokö, viel Kportkroksg, ele-
Aante Lrv -sitsvrtngs-
krercke?, Linckersaräerods u.
v. a . rn . — rnspssamt 7SS
visk/aok / avdiss ALockette.
atteau/öSc ?rnittdose7r/ -fl Akrt
eietir Ädrissir reic/rsn / n-

/ür SS <1716 ttaus
6 / >/ . meki' - sv/lÄtiro ?» dsi

6 . W. Kaiser
Lnebbaudlnng , dtagold
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„Man muß unbedingt erfahrene Leute einsehen!"
Besuch bei Meister Lägeier/ Vorbildliche Kameradschaft der Schwerathleten/ Die Engländer sind angekommen

Von unserem nsck kerlin entsandten Zondertrerictiterstatter llelmut krauu

Endlich sahen wir im Olympischen Dorf
den großen breitschulterigen Lägeler,
seines Zeichens Gastwirt in Wangen bei
Stuttgart und Olympia -Ersatzmann im grie¬
chisch- römischen- und im Freistil - Ringen.
Schon tagelang versuchten wir vergebens
einen unseren württembergischen Olympia-
Kämpfer vor den Notizblock zu bekommen.
Jetzt endlich war es so weit.

Herr Lägeler ist auch als Olympiakämpfer
der gleich bescheidene und gute Kamerad ge¬
blieben. In seinem schmucken Traininsanzuq
steht man ihm nicht an , daß er heute noch
rund 220 Pfund auf die Waage stellt. „Wir
stehen fest jm Training ", sagte er, „morgens

3rm 7 Uhr beginnt das Programm mit einem
kurzen Laus und anschließender Gymnastik.
Um 8 Uhr folgt dann das Frühstück. Bis gegen
9.30 Uhr finden sich die Ringer in der Turn¬
halle des Olympia -Stadions ein. Bevor es
um 1 Uhr zum Mittagessen geht, wird noch
gebadet und nach der Mahlzeit ist bis 3 Uhr
allgemeine Ruhe.

Don 3 bis 6 Uhr folgt wieder Training in
der Turnhalle bzw. jeden dritten Tag ein
heißes Dampfbad in der finnischen Sauna.
Abends gehen die Aktiven meist in das
Dariets öder vertreiben sich die Zeit mit
allerhand Spielen.

„Vermissen Sie die Spätzle oder finden Sie
sich mit der Kost zurecht?' , frage ich, worauf
Meister Lägeler mir in bunten Farben die
Herrlichkeiten der leiblichen Genüsse schildert.
..Allerdings ' , so meint er, „als am Mittwoch
der Gewichtheber Paul Wahl  aus Möhrin¬
gen im Olympischen Dorf eintraf , da habe

,,er mit freudiger Erleichterung gesagt: „Dees
ssch aber recht, Paule , daß du kommscht, jetzt

^ka i wenigschtens mit 'ma andere Schwäbisch
schwätze.' Jm übrigen war er gut in Form,
und natürlich ist es für ihn sehr schmerzlich,
daß er als Ersatzmann nur in Reserve steht.

' „Aber sehen Sie , es ist nun einmal beim
Ringen so' , sagt er, „man muß hier unbe¬
dingt die erfahrenen Leute einsetzen, und
Gehring  hat mir in der Erfahrung eben
noch einiges voraus . Das ist auch der einzige
Zweifel, den ich an einem hervorragenden
Abschneiden des Stuttgarter Ringers Herbert
habe.' Als die schwersten Gegner der Deut¬
schen sieht Lägeler die Schweden und Finnen
und dann vor allem den Estländer Troß¬
mann  an . Die Amerikaner und Kanadier
schätzt er im Freistilringen sehr stark ein und
glaubt , daß sie unter Umständen eine Ueber-
raschung bringen können. Sie zeigen keine
schönen Griffe, aber Amerikas Ringer kämp¬
fen um jede, und sei es auch die kleinste Wer¬
tung.

Dre Kameradschaft im Haus „Vogesen' ,
wo Deutschlands Schwerathleten unter¬
gebracht sind, lasse nichts zu wünschen übrig,
und auch sonst befindet man sich wie in
einer großen Gemeinschaft. Da sind doch bei¬
spielsweise die beiden amerikanischen Neger¬
hochspringer Albritton und John¬
son.  Diese beiden haben an dem großen
Lägeler anscheinend „einen Narren gefressen' .
Jedesmal , wenn sie ihm begegnen, gehen sie
in Ningerstellung und wollen dann mit ihm
photographiert werden. Viel Betrieb sei auch
am Abend im Variete . Verständlicherweise
erhalten dabei die auftretenden weiblichen
Artisten den größten Beifall , denn schließlich
freut man sich nach einem Tag unter lauter
Männern am Abend um so mehr, wenn ein
Mädel auftritt.

Plötzlich kommt Musik näher . Wir gehen
ins Freie und erleben da den Einzug der
bulgarischen Mannschaft ins Olympische Dorf.
Inzwischen ist es 3.30 Uhr geworden, um
16.50 Uhr sollen Englands Olympia -Kämpfer
aus dem Bahnhof Friedrichstraße ankommen,
und bis dorthin ist es. wie der Berliner sagt,
„ein janzet Ende' .

Der Verkehr in der Innenstadt ist größer
denn je. Am Brandenburger Tor muß ich
einige Minuten warten , bis der Schupo den
Weg frei gibt, und als der Wagen vor den
Bahnhof rollt , fährt auch schon der Zug der
Engländer ein. Mit viel Höflichkeit und noch
mehr Ellbogenarbeit geht es auf den Bahn¬
steig. Eben spricht Exzellenz Lewald,  dann
Lord Bughley.  Als die englische Mann¬
schaft vor dem Bahnhof erscheint, bricht die
Menge in langanhaltende Heilrufe aus.
Tücherwinken aus allen Fenstern , Fahnen
flattern von allen Giebeln — Berlin emp¬
fängt die Engländer.

Und wieder in den Wagen . Erster, zwei¬
ter, dritter Gang , und raus zur Avus ! Dort
sollen nämlich heute mittag die Sternfahrer

eintreffen. Stabsführer v. Bayer - Eh¬
renberg  in Vertretung des Korpsführers
Hühnlein und Ehrenführer des NSKK . Ober¬
gruppenführer Herzog Karl Eduard
von Koburg - Gotha  können als erste
die Engländerin Miß Haig  begrüßen die
in einem grünen Singersportwagen durchs
Ziel braust . Dann kommen sie hintereinan¬
der. Großer Jubel herrscht, als eine schwei¬
zerische und eine italienische Motorradmann¬
schaft geschlossen eintreffen. Eine der erstaun¬
lichsten Leistungen vollbrachten aber wohl
zwei Holländer , die am Mittwoch in Utrecht
starteten und heute schon über die Avus
rollen.

»

Gestern waren im Schwimmstadion die Ge¬
schwister Cranz.  Deutschlands bekannte

Schifahrer , heute trafen wir im Olympischen
Dorf mit Max Schmeling  zusammen und
als wir von der Avus zurückfuhren, brauste
Neichsführer SS . Himmler  an uns vor¬
über. hinaus zum Reichssportseld.

Man wünscht jetzt nur noch eines in Ber¬
lin : Möge es bald beginnen!  Die
Spannung hat ihren Höhepunkt erreicht, die
Stadt steht in ihrem schönsten Kleid und die
ausführlichen Trainingsberichte durch Zei¬
tungen und Rundfunk geben allen, die in
Berlin sind, vollends den Rest. Wenn erst
die Kämpfe steigen, wird sich die Spannung
lösen, denn dann werden alle Wenn und
Aber auf dem grünen Rasen entschieden,
dann muß es sich zeigen, wer den olympi¬
schen Lorbeer verdient.

Schwimmen- mit zweierlei klugen gesehen
Hier spricht der Japaner Shorai Kimura/ Wer ist besser:Japan oder ASM

Mein japanischer Kollege Shorai Kimura hat — ich gebe dieser Meinung ungeschminkt
Ausdruck — die olympischen Schwimmwettkämpfe betont vom „nur "-japanischen Stand¬
punkt aus betrachtet. Es war zweifellos sehr interessant, die Meinung dieses Fachmannes
aus dem Osten zu hören, der den ganzen Aufstieg des japanischen Schwimmsportes aus
nächster Nähe miterlebte und auch den japanisch - amerikanischen Zweikampf in allen
Phasen unmittelbar verfolgte. Allerdings bm ich der Ansicht, daß seine Ausführungen
stellenweise zu sehr den „Wunsch verraten ", Japan weiter als die überlegen vorherrschende
Nation im Schwimmsport zu sehen. Adolf Jumper tz.

Vor den Olympischen Spielen in Los Ange¬
les 1932 war die Lage im internationalen
Schwimmsport so, daß Amerika eine Vorherr¬
schaft zu verteidigen hatte, und Japan der
„Angreifer" war . In Berlin ist es genau um¬
gekehrt: Japan war die erfolgreichste Nation
von Los Angeles. Kein Wunder, daß Amerika
also daraus brennt , diese Niederlage auszuglei¬
chen. Wie ist nun der Weg in den vier Jahren
zwischen Los Angeles und Berlin gewesen?
Mr . Kimura  spricht von dem gewonnenen
Länderkampf in Tokio als von einem „großen
Erfolge". War er das wirklich? Wenn ich rich¬
tig orientiert bin — und ich muß mich hier an
Unterlagen aus den Wochen um den Länder¬
kampf halten — war es nicht die beste ameri¬
kanische Mannschaft, die in Tokio an den Start
ging. Es fehlten Adolph Kiefer , Al-
bertvandeWeghe;  dann erkrankte Gil-
Hula,  der damals schnellste amerikanische
Krauler über 200 Meter , der Turm in der

Staffel , und mußte durch den Sprinter Peter
Fick ersetzt werden, der gut sechs Sekunden
langsamer war.

Wie ist demnach die Lage vor
Berlin?  Japan hat im Training in Ber¬
lin Zeiten erzielt, die einfach Aussehen er¬
regen mußten . Vielleicht (oder sogar ganz
bestimmt!) sind die Japaner selbst von die¬
ser Steigerung überrascht worden . Falsch ist
es meines Erachtens , nun aber hinzugehen
und die japanischen Leistungen von Berlin
mit den amerikanischen zu vergleichen, die
auf amerikanischem Boden erzielt wurden,
und zwar in Ausscheidungskämpfen. Wie hat
es denn bei den Ausscheidungskämpfen in
Tokio gegenüber den Berliner Zeiten ausge¬
sehen? Die Amerikaner haben eine gute
Ueberfahrt gehabt. Sie sind vierzehn Tage
vor den Wettbewerben in Berlin eingetrof¬
fen und hatten genügend Zeit , sich mit den
veränderten Verhältnissen vertraut zu

«M--
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machen. Man darf nicht vergessen, daß un¬
ter den Betreuern ein Mann wie B rau¬
nin  g e r ist, der die deutschen Verhältnisse
auf einer mehrwöchigen Reise mit seinen
Schützlingen Kiefer , Highland und
Brydenthal,  außerdem aber in Som¬
mermonaten „rein privat ", studierte. Ncbri-
genS habe ich gerade in dieser Frage mit
Brauninger selbst gesprochen. Er ist der An¬
sicht, daß alle Amerikaner , die in olympischen
Schwimmwettbewerben starten , auf die
Minute fertig am Start erscheinen werden.
Und Brauninger ist in Fachkreisen durch
seine Ehrlichkeit förmlich berühmt . Er ist
kein „Bluffer ".
Kimura erwartet für Japan sechs Gold¬

medaillen.  Ich bin dagegen der Ansicht,
daß er bei dieser Voraussage zu sehr den
japanischen Standpunkt sprechen läßt , der
schließlich durchaus begreiflich ist, wenn man
den ungeheuren Ehrgeiz dieser Leute kennt.

kleiner Besuch bei den
klmerikanerinnen

„Seit die Amerikanerinnen hier sind, ich
Betrieb im Haus !" Der Portier des Frie¬
se  n h a u s e s kommt wirklich nicht mehr zur
Ruhe. Da kommt immer noch Gepäck, bunt¬
beklebte Köfferchen und — Hutschachteln:.
Telegramme laufen ein und werden von den
Mädels des Ehrendienstes , von denen immer
eine Anzahl dienstbereit in der Empfangs¬
halle wartet , weiterbefördert . „Ist eine Miß-
Margret Rawls aus Neuyork in der Mann¬
schaft?' , begehrt eine Stimme im Telephon
zu wissen. „Nein, leider nur eine Miß Ka-
tharine Louise Rawls aus Florida !"

Wie macht es die Amerikanerin , von der
man weiß, daß sie wie kaum eine andere
Frau der Welt anspruchsvolles Leben mit
viel Sinn für das Praktische verbindet?
Oben aus den Fenstern über dem Eingang
wehen kleine Fähnchen in den Farben der
Staaten . In den Zimmern ist alles ausge¬
packt, und jede hat schon ihre eigene kleine
Welt um sich, viele Bilder , Glücksbringer in
jeder Form und dann die vielen geheimnis¬
vollen, duftenden Dinge, die eine Amerika¬
nerin auch beim Sport nicht missen kann.
Zeit zum Träumen lassen sie sich nicht. Wenn

!man sie geschäftig durch das weite Haus
eilen sieht, hat man das Gefühl, daß jede
Minute in ihrem Tagesprogramm festgelegt
ist. Bis aufs kleinste sorgfältig angezogen
und gepflegt, kommen sie zu den Mahlzeiten,
aber mit der gleichen Selbstverständlichkeit
kommen sie mit einem selbstgewaschenen
Bündel aus dem Waschraum und lasten es
lustig bunt am Fensterkreuz flattern.

Trotz des lebhaften Treibens liegt eine
strenge Disziplin über den amerikanischen
Sportlerinnen . Das sind sie schon aus Lang
Island  gewöhnt , wo sie eine Woche vor
ihrer Abfahrt gemeinsam trainierten , und auch
während der Ueberfahrt wurden sie von ihren
Uebungsleitern tüchtig herangenommen. Aber
hier soll es nun erst richtig beginnen. Die
letzte Entscheidung darüber, wer und in wel-
chem Kampf sie startet, ist noch nicht gefallen.
Deshalb nehmen sie es mit ihren Vorschriften
sehr ernst. Nur die nötigsten Einkäufe sollen
in der Stadt erledigt werden. Abends um
9 Uhr aber muß alles im Bett sein. Das ist
auch nicht zu früh , denn die Führerin klopft
morgens um 6 Uhr schon wieder an die Türen.
Um 7 Uhr sind sie beim Frühstück, manchmcck
auch schon zu den Trainingsplätzen unterwegs,

! nn, die noch kühlen Morgenstunden zu ihrer
j harten Arbeit auszunutzen.
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